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Denunzı1anten, Nuntıiaturen, päpstlicher »Geheimdienst«
i vA  n na der Von der oroßen Verlegenheit des Kardinalstaatssekretärs

Lambruschini 1mM Fall Schöninger 841/47

Der Fall des Franz Xaver Schöninger (1792-1845) gehört nıcht den bedeutenden
theologischen oder kirchenpolitischen Causen der Kirchengeschichte des Jahrhun-
derts. Neben den großen Lehrzuchtverfahren Georg Hermes!, Anton Günther?,
Antonıo Rosmuinı? oder Johannes Evangelist Kuhn‘* und den kleinen Rottenburger ffä-
Ten Johann Sebastian VO  — Drey”, Johann Baptıst Hiırscher®, Ignaz VO Jaumann’
oder Urban VO Ströbele8ß zing er völlig un(ter, dafß die Forschung ıh bislang5übersehen hat War WAar bekannt, a Schöninger Begınn der 1 840er Jahre
zehn möglıchen Kandidaten wenıg aussichtsreicher Stelle stehend als Koadjutor
mıiıt dem Recht der Nachfolge tür den Rottenburger Bischof Johann Baptıst VO  } Keller
1Ns Spiel gebracht worden War und dafß WwW1e€e nıcht anders erwarten
mıt allen anderen Regierungskandıdaten VO der römischen Kurıe verworten wurde?.
Diese Ablehnung durch Rom WAar jedoch nıchts Aufßergewöhnliches, S1€E bıldet och
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keine ausreichende Grundlage für eiınen eigenen Fall Schöninger teılt 1er das »normale«
Schicksal Dutzender Bischofskandidaten 1mM Vormärz, namentlich 1n der Oberrheini-
schen Kirchenprovinz. Hıer herrschte ZWar de Jure eın Domkapıitelswahlrecht, taktiısch
konnte jedoch ohne Zustimmung der protestantischen Landesregierung un der rOom1-
schen Kurie nıemand katholischer Bischof werden!®, wobel Staat un: Kirche sıch nıcht
selten gegenseılt1g blockierten, W as Bischofswahlen eiınem außerst komplizierten un
langwierigen Geschäft machte. Schlug die Regierung eiınen Kandıdaten VOI, galt er 1n Rom

prior1 als »Staatskirchler« und Kırchenteind und wurde abgelehnt; annte die Kuriıe e1-
1E  $ Geistlichen episkopabel, verdächtigte iInan ıh 1m zuständıgen Staatsminıisteriıum für
Kultus- und Kirchenfragen SCHAUSO ungeprüft als »Römling« un:! »ultramontanen«
Staatsteind un:! strich ıhn aus der Bewerberliste.

Dıies geschah auf beiden Seıiten me1st ohne viel Federlesens und differenzierte Prü-
fungsverfahren, ganz ach dem Motto, die jeweıils andere Seıite wolle einem ohnehiıin L11UTr
eın Kuckuckse] unterschieben. Wenn INa sıch einmal die Mühe machte, interne (5Uut-
achten ber die VO staatskirchenrechtlichen Gegenüber vorgeschlagenen Bewerber für
einen Bischofsstuhl in Auftrag geben, dann aum 1n der Absıcht, einem »objek-
1Vven« bzw »gerechteren« Bıld kommen. Vielmehr hatte der Gutachter zumelıst 1Ur
das VO vornhereıin teststehende negatıve Urteil ber einen Bischotskandidaten mi1t
» Fakten« NT  auern, damıiıt INnan gegebenentalls Argumentationsmaterı1al für die
diplomatische Auseinandersetzung in der and hatte.

Im Falle des Riedlinger Stadtpfarrers un: Dekans Franz Xaver Schöninger‘!!, der VO  -
der Stuttgarter Regierung als möglıcher Koadjutor für Bischof Keller 1Ns Spiel gebrachtwurde un! dem ach dem skizzierten üblichen Procedere die pauschale apriorischerömische Ablehnung hätte sıcher seın mussen, verlief alles Danz anders. Aus einem 4aUS-
siıchtslosen Bewerber und Streichkandidaten wurde unerwarte eın hoffnungsvoller
Aspiırant auf die Cathedra des Martın Rottenburg und dies alles einer
peinlıchen Panne 1im hochgelobten kurialen Informationssystem 4aUus Staatsse-
kretarıat, Nuntiaturen und Denunzıanten WwW1e€e eın eigener kleiner Faszikel 1mM Archiv
der »Kongregation tür die Außerordentlichen Kirchlichen Angelegenheiten«!?* zeigt””.Dieses Dikasterium Begınn des Jahrhunderts entstanden WAar unmıiıttelbar dem
Staatssekretarıat zugeordnet und hatte den Kardinalstaatssekretär 1n wichtigeren kır-
chenpolitischen Angelegenheiten beraten, WOZU Bischofswahlen ohne Zweıtel gehör-
ten. Im Archiv der »Congregazıone degliı Aftftarı Ecclesiasticı Straordinari« WUI-
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den Selekte aus anderen Serien des Archivio degreto Vatıcano (Staatssekretariat, Nuntıa-
Berichte un:! Weıisungen efe)) einschlägigen Themenbereichen gebildet, da{fß

INnan das wichtigste Materı1al einer Sache 1er beieinander hat Allerdings entnahm
INnan meı1st die Orıiginalakten aus den Proveni:enzbeständen, ohne Kopıien anfertigenlassen. Auf diese Weiıse tinden se1t OÖffnung des Archivs der AELS VOT run! 15 Jahren die
VO der Forschung ımmer wiıeder beklagten Lücken in den Korrespondenzserien des
Staatssekretariats mıiıt den Nuntiaturarchiven eiıne spate, aber plausible Erklärung!*.Überraschenderweise mufßte sıch diese für die brisanteren politischen Themen
ständıge Kongregation der Kurıe auch mıt dem bıs dahın iın Rom völlig unbekannten
oberschwäbischen Dekan Schöninger beschäftigen. In einem Schreiben den Apostolıi-schen untlus 1n München Miıchele Viale-Prelä VO Februar 1842, dessen Entwurft
siıch 1n den Akten der AELS tindet, raumte Kardıinalstaatssekretär Luig1 Lambruschini
mıt bemerkenswerter Oftfttenheit e1n, da{ß sıch 1in oröfßter Verlegenheıit befinde un! die-

wesentlich mıt der Person Schöningers zusammenhänge!®,
Wıe kam 6S dieser Verlegenheit des päpstlichen Aufenmuinisters un damıiıt ZU

Fall Schöninger? Dieser hängt einerseılts miı1t der spatestens se1lt Ende der
1830er Jahre schwelenden Rottenburger Bıschofsfrage und andererseits mıiıt dem kurıa-
len Informationssystem respektive päpstlichen »Geheimdienst« bzw. seınen Tücken
S4dInTNEN.

Bischoft Johann Baptıst VO Keller (1774—1 845)* hatte 828 ach langem Tauzıehen
zwischen Staat und Kırche als Kompromifskandıdat den Rottenburger Bischotsstuhl be-
stiegen. Durch das ausschliefßlich miıt »Staatskirchlern« besetzte Domkapıtel, das durch
das Modell der kollegialen Bistumsleitung den Bischot weıtgehend maJorıisıeren konnte,
un die strikte Kontrolle seiner Amtsführung durch den Katholischen Kırchenrat, der
auf der gCNAUCN Einhaltung des staatlıchen Autsichtsrechts auch ber die katholische
Landeskirche bestand, Keller weıtgehend die Hände gebunden. Er WAar Z Da
vieren zwiıischen den Ansprüchen des Staates un! der Kırche CZWUNSCNH. Vor allem VO  -
seıten der Jungen, ultramontan orlentierten Klerikergeneration gerleten Bischof, Dom-
kapitel un! zahlreiche altere Dekane un: Pfarrer verstärkt ruck Man bezichtig-

S1e, Anhänger der kirchenteindlichen Aufklärung bzw. »Josephiner« se1n. Se1it
Mıiıtte der dreißiger Jahre wurde auch die Regierung, die bıs dahın Keller kırchli-
che Angrifte 1n Schutz genommen hatte, ımmer skeptischer. Man befürchtete 1n Stutt-
gart offenbar, der ırenische und angstlich veranlagte Bischot werde dem stärker WCI-
denden Druck der römischen Kurıe un der »Jungkirchler« nıcht länger standhalten
und die Seiten wechseln, den Gegnern überlauten. Rom un! Stuttgart sahen 1ın
Keller gleichermafßen mehr un:! mehr eınen unsıcheren Kantonisten. Da aber der Bı-

Immer noch unverzichtbar als Grundübersicht über dıe Bestände des Vatıkanıschen Archivs,
uch des Staatssekretarıats, Karl August FINK, Das Vatikanısche Archiv. Einführung 1n die Be-
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schof seiner durch die »Landesherrliche Verordnung« VO 30 Januar 183017 stark
eingeschränkten Kompetenzen die zentrale Fıgur auf dem kirchenpolitischen Schach-
brett blieb, mußfßlten beide Seıiten Kurıe un! »ultramontaner« Klerus SOWI1e Regierungund »lıiberaler« Klerus einen Mann ıhres Vertrauens 1n diese Schlüsselposition brin-
SCH Da Staat und Kurıe das Vertrauen Keller verloren hatten und beide Seıten ANSC-sıchts der Imponderabilien einer regulären Bischofswahl einen ungewıssen Ausganderselben ach Kellers Tod (mıit dem INnan angesichts des tortschreitenden Vertalls fast
täglıch rechnete) befürchteten, kamen Stuttgart und Rom gleichzeitig un! ohl] unab-
hängig voneınander auf dieselbe Idee, das anstehende Problem elegant lösen: durch
eıne zwıschen Pa ST und König abgestimmte Ernennung eines Koadjutors für Keller
mıiıt dem Recht Nachfolge!?, Geheimdiplomatie und Kabinettspolitik sollten dasde
heikle Thema VO  ; außeren, unkalkulierbaren Einflüssen freihalten: 6S wurde quası ZuUur
Chefsache erklärt.

Während die »Ultramontanen« 1m Bıstum Rottenburg schon se1ıt längerem die Ab-
seEIzZUNgG Kellers bzw eıne »Kaltstellung« durch eiınen linientreuen Koadjutor geforderthatten un! damıt in Rom durchaus auf otfene Ohren gestofßen WAarcn, Zing der
konkrete chritt doch VO der Stuttgarter Regierung A4aUs. Im Sommer 1840 1e s1e der
römiıschen Kurıe eiıne Liste mıiıt zehn Bischotskandidaten präsentieren, auf der neben
den sechs Rottenburger Domkapitularen vier weıtere Priester AaUsS dem sonstigen Di16-
zesanklerus standen!?. Damıuıt begann die iın diesen Fällen übliche diplomatische Ranküne:
Es mufte gelingen, dem kırchenpolitischen Gegenspieler (die Regierung der Kurıiıe un!
umgekehrt) glauben machen, einer oder mehrere der Vorgeschlagenen selen eigent-ıch dessen Leute bzw Parteigänger oder zumiındest Kompromifskandidaten, während
s1e 1n Wırklichkeit natürlich Vertrauenspersonen der vorschlagenden Seıte Man
muf{fste den staatskirchenrechtlichen Partner also ber kırchenpolitische Couleur, theo-
logische Eınstellung un! Charakter der Kandidaten täuschen, wollte InNnan einen eigenenParteigänger durchbringen. Gelang 1es nıcht un durchschaute die andere Seıite das
Spiel, blockierte INa  ; sıch solange gegenseıt1g, bıs ıne Parteı eiınen Fehler machte oder
INnan sıch auf einen wirklichen Kompromißkandidaten einıgte.An dieser Stelle kommt das kuriale Informationssystem 1Ns Spiel Denn selbstredend
mußten sıch römische Kurıe und Stuttgarter Regierung ber die jeweıls VO der anderen
Seıite präsentierten Bewerber eın Bild machen. Da ach der päpstlichen Bulle »Ad
domuinicı oreg1s custodiam« VO 11 Aprıl 1827420 ausschließlich Kandıdaten 4aUus dem
Dıiözesanklerus als Biıschof iın rage kamen, hatte 6S der Staat viel leichter als Rom,
entsprechende Personalıntormationen heranzukommen. Di1e Bewerber als » Lan-
deskinder« Untertanen des Königs un den staatlıchen Behörden, namentlich dem Ka
tholischen Kırchenrat, me1st persönliıch ekannt. Zumeıst hatten S1€e auch ıhre Stellen
aufgrund köniıglicher Ernennung inne, da 1ın Württemberg eın Großteil der Pfarrstellen

königlichem Patronat stand. Nofttalls konnte INnan ber einen Ptarrer un Dekan
jederzeıit mit Hılte der Oberämter Informationen 1n kürzester Frist einholen.

In dieser Hınsıcht hatte die römische Kurıe 1mM Spiel die rechten Bischotskandi-
daten zweıtellos die schlechteren Karten. Die römischen Entscheidungsträger, nament-
ıch der Kardinalstaatssekretär un! seiıne Miıtarbeıter, konnten sıch keinen unmıittelbaren

ext bei Ernst Rudolf HugsEr/Wolfgang HUBER, Staat und Kırche 1im und JahrhundertBd i Berlin 1990, 280—-284
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persönlichen Eindruck VO den Kandıdaten verschaffen schon aufgrund der raäumlı-chen Dıiıstanz. Sıe mufßten sıch ıhre Intormationen umständlich ber Mıttelsmänner be-
SOrg«eN,; das dauerte ott Wochen und Monate, manchmal Jahre, WEeNn INan ber keinen»Spitzel« 1n der unmiıttelbaren ähe des »Z.u beobachtenden Objekts« verfügte. Dannmu(fßÖte eın solcher erst gefunden und aufgebaut werden. Dies machte 6S der Kurıe oftunmöglıch, rasch und flexibel reagleren. Dıie Informationswege nıcht seltenlang und umständlıich. In der Regel tunktionierte das kuriale Informationssystem 1ınder Art eines (päpstlichen) Geheimdienstes2!. Als »Geheimdienstkoordinator« fungierteder Kardinalstaatssekretär als päpstlicher Außenminister. In seiınem Uuro liefen alle Ka-äle und Informationsstränge n. Hıer wurden die eingehenden Nachrichtengesammelt, systematısıert un! bewertet oder LCUEC Intormationen angefordert. ber-schritt die Intensıität der eiınem Thema eingehenden Intormationen eiıne bestimmteSchwelle, ging SOZUSagCnN 1m Staatssekretariat die rotfe Lampe d wurde eın Fall daraus,der dann nıcht selten auch 1n der AEFS behandelt werden mußte. Beı komplexeren Cau-
SC  . wurde Zur Bewertung des eingegangenen Materıals eın internes Geheimgutachten 1nAuftrag gegeben, das die Grundlage für die Beratungen 1ın der Kardinalskongregationun! die Entscheidungen des Staatssekretärs iıldete. Als wichtigste Informationslieferan-
ten fungierten die apostolischen untılaturen als diplomatische Vertretungen desStuhls 1ın verschiedenen Ländern, wobei deren terrıtoriale Kompetenzen nıcht immerscharf abgegrenzt 11 So teilten sıch bıs Zur Miıtte des Jahrhunderts nıcht weniıgerals drei Nuntıiaturen tür Süudwestdeutschland die Zuständigkeit: VWıen, München un:'
Luzern“. Dıie untıen ihrerseits auf eın Netz VO  . Spitzeln und Denunzıanten
angewlesen, die S1e mıiıt den nötıgen Intormationen versorgten, WAas den Nuntıiaturennıcht selten den Spottnamen De-nuntiaturen einbrachte. Solche Informanten mußfßtengepflegt und astımıert werden, denn der untıus Walr weıtgehend VO der Qualität des
VO ihnen gelieferten Materıals abhängig un! diese WAar, Ww1e eine kursorische
Auswertung des Münchner Nuntıiaturarchivs zeiet”. sehr unterschiedlich. Sıe reichte
VO Klatsch notorischer Brietschreiber über Wiıchtigtuer mıiıt Halbinformationen bıshın ser1ösen Berichterstattern, die nachprüfbare Fakten lieterten. Dıie Stärke eines
untıus zeıgte sıch gerade iın der richtigen Eınschätzung der eingehenden Intormatio-
nen. Wıe glaubwürdig 1st der Denunzıiant? Verfolgt 6r eigene kirchenpolitische Zıele,tür die Or die Kuriıe instrumentalisieren will? Wes Geıistes ınd habe iıch VOT mır ? Lohnt

sıch, die Informationen ach Rom weıterzuleiten, oder handelt 6S sıch A4aUsS der
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AHP? 28, 1990 200—283, hıer 219223 Zur Münchner Nuntıatur vgl Egon Johannes GREIPL,Dıie Bestände des Archivs der Münchner Nuntıatur 1ın der eıit VO 904, 1n /8, 1983,192-269 Hubert WOLE, ünchen als Reichsnuntiatur? Aus Anlaft der vollständigen OÖffnungdes Archivio della Nunzıatura dı Monaco, 1n ZKG 103, 1992, 231—247) Zur Luzerner Nuntıiatur
vorläufig Konstantın MAIER, Dıie Luzerner Nuntıatur und die Konstanzer Bıschöte, 1n Papsttumund Kıiırchenreform. Hıstorische Beıträge. Festschrift für Georg Schwaiger ZUuU Geburtstag,hg. Mantred WEITLAUFF Karl HAUSBERGER, St Ottilien 1990, 513—-536 erzeıt entsteht 1mM
Vatikanischen Archiv eın Gesamtınventar der Luzerner Nuntıiatur.

Vgl dazu vorläufig W OLE, Ketzer der Kırchenlehrer? (wıe Anm 4), passım. DERS.,; Mun-
hen als Reıichsnuntiatur? (wıe Anm 22)
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Luft gegriffenes Geschwätz? Manche untıien haben tast alles die Kuriıe gemeldet,
andere haben wohlüberlegt ausgewählt. Die Entscheidung, W as mıiıt eıner Intormatıion
oder Denunzıation letztlich geschah, lag beim Kardinalstaatssekretär, der dabe; jedoch
weitgehend VO Urteil seines untıius VOIL Ort abhängig Wal. Meldete dieser ELW zahl-
reiche Nachrichten eınes Spitzels weıter und erklärte den Informanten zugleich als VOI-

trauenswürdig, mußte der Staatssekretär dessen Einschätzung entweder tür bare Münze
nehmen oder weıtere Intftormationen ber dieselbe Sache be1 anderen Mitarbeıitern der
betreffenden Nuntıatur der besser ber andere Nuntiaturen (wıe 1mM Falle urttem-
berg durchaus möglich) antordern. Entschied sıch für den zweıten Weg, riskierte
eıne Verzögerung Monate und mufte eventuell 1ne für die Kurıe gyünstige Konstel-
latıon ungenutzt lassen. Traute COr seinem untıus und dessen Informanten, konnte e

ohne Gegenprüfung des VO diesem gelieferten Materials durch andere, möglıichst unab-
hängige Quellen leicht einer Fehlintormatıion aufsitzen, mi1t atalen Folgen tür die ku-
riale Politik. Er konnte siıch eın für eın vormachen lassen; eventuell wurde ıhm
bemerkt eın Kuckucksei untergeschoben. Lambruschini entschied sıch 1m Fall Schöninger
für diesen Weg und geriet dadurch 1n oröfßte Verlegenheıt.

Auf der 1m Sommer 1840 VO württembergischen Geschäftsträger in Rom, Konsul
arl VO  —3 olb (1800—1868)**, der Kurıe 1mM Auftrag der Stuttgarter Regierung prasen-
1erten Liste mi1t möglıchen, dem König genehmen Koadjutor-Kandıdaten standen:

Domdekan Ignaz VO  — Jauman
Domkapitular Franz Ferdinand VO Dossenberger“®
Domkapitular Johann Nepomuk VO Vanott
Domkapitular Urban VO  — Ströbele
Domkapitular Johann Martın VO  ; Münch??
Domkapitular Joseph gnaz VO Laiber*?
Oberkirchenrat Anton Volz>
Wilhelmsstittsdirektor Franz Schott?!+< N CR5 ST R OT ©O ©\ Dekan Franz X aver Schönıinger
Stadtpfarrer Thaddäus Rıtz>*

Im päpstlichen Staatssekretarıat scheıint 11141l die Liste zunächst ach dem oben skizzıer-
ÜCH, ewährten Vertahren pauschal abgelehnt haben ohne weıtere Einzelprüfung.
Datür spricht die Aussage des Münchner untıius Viale-Prelä, eın Koadjutor musse das
volle Vertrauen des Vaters besitzen, w1e€e 26 Jul: 1840 der Stuttgarter Regie-
rung mitteilte®, W as dechitfriert un 1mM Klartext nıchts anderes bedeutet als keiner der
vorgeschlagenen Bewerber besitzt dieses Vertrauen.

ber ıh Gabriele VO KÖNnIıG-WARTHAUSEN, Karl VO Kolb, 1: Schwäbische Lebensbilder
IL, Stuttgart 1941, 203313

ber ıh: Rudolf KEINHARDT, Ignaz VO Jaumann (1778-1 862), in GATZ, Bischöte 1983, 349
ber ıh: NEHER ,
ber ıh: NEHER , 19f.
ber ıh NEHER , 21
ber iıh NEHER ,
ber ıh NEHER , 30f.

31 ber ıh: Werner GROSS, [)as Wilhelmsstitt Tübingen 869 Theologenausbildung 1im
Spannungsfeld VO Staat und Kırche (Contubernium 32); Tübingen 19/83, 116171
32 ber iıh Rudolft REINHARDT, Thaddäus IU (1805—1 866), 1n GATZ, Bischöte 1983, 623
33 ASV ANM Bn Viale-Prelä die Stuttgarter Regierung, Juli 1840
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Durch die berühmte Motion, die Keller 13 November 18414 1m Landtag VOI-

Lrug, scheint der Bischof das ohnehin angeschlagene Vertrauen der württembergischen
Regierung vollends verloren haben Dıie Forderungen ach mehr Autonomıie für die
katholische Landeskirche und die sıch darın artikulierenden Emanzıpationsbestrebun-
gCH der Katholiken VO protestantischen Staat(skirchenregiment) liefßen D für König
und Mınısterium dringend geraten erscheıinen, möglichst bald einen »siıcheren« Mann
auf den Rottenburger Bischofsstuhl bringen. Sıe forcıerten daher ıhre Bemühungen

einen Koadjutor mıt Nachfolgerecht und lıeben bei ıhrer Kandıdatenliste, da diese
VO der Kurie bislang nıcht offiziell verworten worden W al. Die Vermutung, der
Stuhl seinerse1lts habe ach Kellers Motıon »keıinerlei Veranlassung mehr« verspurt, den
Bischof »seınes Amtes entheben« steht dagegen auf schwachen Füßen Kardıinal-
staatssekretär Lambruschini teilte dem Wıener untıus Ludovico Altieri?® 1m Dezem-
ber 1841 vielmehr ausdrücklic mıt, Kellers ede in der Kammer könne »das Ansehen
des Bischofs beım Stuhl nıcht verändern«. Er hoffte vielmehr 1mM Gegenteil, s1e WCI-

de »dazu beitragen, das verwirklıichen, W as WIr uns be1 den weıt tortgeschrittenen
Verhandlungen VOrgSCHOMIMM haben, nämlıch diesem Prälaten die Herrschaft ber sSEe1-
NE Diözese entziehen«?. Das heißt 1mM Klartext: Staat und Kırche wollen eiınen oad-
Jutor, s1e haben se1ıt eineinhalb Jahren darüber verhandelt, die Motıion wiırd der vielleicht
och zögernden Regierung die nötıge Motivatıon verleihen sah C® zumindest der
Staatssekretär und beauftragte zugleich die Nuntıaturen 1ın Wıen und München, ber die
Kandidaten der württembergischen Zehnerliste VO Sommer 1840 ditferenzierte In-
tormatıonen einzuholen??. Dabei rechnete Lambruschini sovıel wiırd zumiıindest Z7W1-
schen den Zeıilen deutlich aum mıiıt eiınem posıtıven Urteil ber eiınen der Staatskan-
didaten.

Dıi1e Antwort aus Wıen traf 29 Januar 18472 1n Rom eın und enthielt ıne dicke
Überraschung: untıus Altieri hatte eiınen ehemaligen Zöglıng des Germanıkums 1mM
»ultramontanen<>» Katholizismus des 19 Jahrhunderts eıne besonders zuverlässige
Adresse befragt, der otfenbar die Rottenburger Szene ziemlich kannte. Dieser
hielt LCUIL der zehn Koadjutoriebewerber auf der Liste für völlig ungeeı1gnet. Seıin Urteil
tie] ziemlich vernichtend aus

Jaumann spielte 818 1ın Frankturt?? ine unrühmlıiche Rolle Als tührender Kopf 1n
der antiıkatholischen Parteı des Klerus 1st CI be1 der Regierung beliebt, doch alle g -
ten Katholiken hüten sıch VOT ıhm
Dossenberger 1st eın unbedeutender Mann. Er WAar einer der Vertasser der Kirchen-
ordnung bzw Gottesdienstordnung der Diözese Rottenburg“®, die VO der Zeıtung
» Der Katholik«*! Recht kritisiert wurde

ext bei HUBER/HUBER (wıe Anm EZX 525—529
35 So ZOLL; Bischotswahlen (wıe Anm. 7 31t

ber ıh MARCHI, Nunzıature (wıe Anm ZE) WEBER, Kardıinäle 11 (wıe Anm. 21); 426%t.
AELS (JERMANIA Pos 475 Fasz 294 tol L7/E:: Lambruschini Altıer1, Dezember 1841 Von

eiıner Schliefsung der Akte Keller Z Jahreswechsel 841/42, w1e€e Zall behauptet, kann Iso keıine
Rede se1n;Z Bischotswahlen (wıe Anm 9),
38 AFS (JERMANIA Pos 475 Fasz 294 tol 17£.: Lambruschini Altierı, Dezember 1841

Zu den Frankturter Verhandlungen und der Rolle Jaumanns be1 denselben bereıtet meın
Schüler Domuinik Burkard ıne umfangreiche Monographie VO  Z Dazu vorläufig Franz X aver BI-
OF, Das Ende des 1stums Konstanz (Münchener Kirchenhistorische Studien IX Stuttgart
1989, 438—539 X

Allgemeıine Gottesdienstordnung tür das Bıstum Rottenburg, Rottenburg 1837
41 Neben den »Historisch-politischen Blättern« W arlr »Der Katholik« die einflußreichste »ultra-
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Vanottı zeichnet sıch durch se1ın Wıssen auf nıcht-theologischem Gebiet, besonders
1m Bereich der Meteorologie, aUus. Seine Eıinstellung Zur Kırche un: iıhren Institutio-
Ne  — 1St jedoch iragwürdig.
Ströbele Wal der Hauptherausgeber des Gesangbuchs“*?, Er hat auch die CGottes-
dienstordnung mıiıtvertafßt.
und Münch und Laiber sınd vollkommen unbekannt, daher wen1g glaub-würdig. Fazıt: Im Rottenburger Kapiıtel gibt 6S nıemanden, dem der Vater die
Verwaltung des Bıstums vertrauensvoll überlassen ann

Zu den anderen Geıistlichen emerkt der Wıener Intormant 1n der Wiedergabe des
untıus:

olz 1st Mitglied des Stuttgarter Kırchenrates. Gegen ıh: hat der sehr ach-
xjebige Bischot Keller protestiert. Er 1st absolut regıierungstreu, eın Freund der Pro-
testanten un eın Gegner der katholischen Kirche. Er ware eın folgsames Werkzeug1ın den Händen der Regierung.
Schott 1St ebentalls auf Seıten der Protestanten. Er halt hübsche Predigten, 1n denen
CS jedoch nıcht Religiöses, sondern die Schönheit der Natur geht Er hat sıch
be] der Attäre den Prot Mack®* diesen gestellt. Weder Cr och olz erfül-
len die Voraussetzungen, die Zur Verwaltung der Diıözese nöt1ig sınd.
Rıtz 1sSt sehr wen1g bekannt, doch aus der Tatsache, da{ß Pfarrer 1n Stuttgart 1st,
ann INall schließen, da{fß sehr tolerant 1St, weıl der Regierung, die ıh: für
diese Stelle ausdrücklic dem Bischof empfohlen hat, nıcht genehm ware. Dıie Emp-tehlungen der württembergischen Regierung begünstigen nämlıch ımmer die Geilst-
iıchen, die die katholische Kırche 1n ıhrem beklagenswerten Zustand lassen.

ach diesem Rundumschlag mıt den üblichen negatıven Topo1 fährt Altier:; tort:
»Um mehr mMUu C555 daher verwundern, auf der Vorschlagsliste dieser Regierung

10 den Rıedlinger Dekan un: Pfarrer Schöninger tinden. Man könnte annehmen,
da{ß quası iırrtümlıich oder versehentlich auf die Liste DESELIZL worden ist, denn
1st eın Junger Mann, 26 Jahre alt?*. sehr gebildet, zußerst tromm, der Kirche CS VelI-
bunden un! besıitzt ıne sehr starke Persönlichkeit. Nur Sr scheint tahıg se1n, die
Wunden heılen, welche die unglückliche Diözese Rottenburg se1it langem plagen.Außerdem 1st der Umstand, da{ß (: mıt den anderen Vorgeschlagenen auf
der Lıiste steht, sehr günst1g, weıl I1a  > daraus schließen kann, dafß CT sıch in mEinvernehmen mit der Regierung befindet, W as dıe Schwierigkeiten, die seıne Posıition
miıt sıch brächte, erheblich verringern würde.
Der Intormant schliefßt mıt den Worten, dafß die Auskünfte Füßen des (3e-

kreuzigten nıedergeschrieben hat un! damıit nıchts als das Wohl der Diözese beabsıich-
tigt. Er fügt dann 1 Postskriptum hinzu: Ich wıederhole och einmal, da{ß 1mM Rot-
tenburger Domkapıtel hbeinen 1bt, der Megr Keller könnte, un: da{fß allein der
Pfarrer Schöninger eines solchen Amtes würdig 1st<«P.

ONLANE« Zeitschrift 1mM Deutschland des Jahrhunderts. Zu beiden Zeıtschriftten vgl Rudolf
PESCH, Dıie kırchlich-politische Presse der Katholiken 1n der Rheinprovinz VOT 1848 (VKZG.B 23
Maınz 1966

Katholisches Gesang- und Gebetbuch Zur Feıer des öffentlichen Gottesdienstes 1M Bisthum

248..  Rottenburg, Stuttgart 1839 Zur Vertasserschaft Ströbeles vgl WOLEFE, Theiner (wıe Anm 8),; 205—

43 Zum Fall ack vgl Rudaolft REINHARDT, Martın Joseph Mack (1 805—1 885) Theologieprofessor
Uniwversitätsrektor Dortpfarrer, 1n R]JKG I2 1993., 95—1 12 hıer 101105

Schöninger War damals Jahre alt, geb September 1/ 9Z:; NEHER , 468
ALS (GERMANIA Pos 475 Fasz 294 tol 21—24; Altıeri Lambruschini, Z Dezember 18472
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Diese außerst posıtıve Beurteilung Schöningers scheint den Kardinalstaatssekretär
geradezu elektrisiert haben Eigenhändig schrieb autf die Depesche aus Wıiıen: lle
Kandıidaten sınd sehr schlecht, Z7wel völlig wertlos, einz1g auf Dekan Schöninger
ann INa zählen, weıl sehr tfähıg und bei den gyuten Katholiken sehr angesehen 1st+®
Aus dieser Sachlage WE die Wıener Einschätzung tatsächlich zutraf ergaben sıch
für die Kurıe ungeahnte Möglichkeiten. Dann hätte nämlıch die württembergische Re-
sjerung 1m wahrsten Sınn des Wortes eın Eıgentor geschossen, s1e hätte mıt Schö-
nınger eiınen Mannn vorgeschlagen, den Inan iın Stuttgart ZWAar als linıentreu un antırö-
miısch einschätzte, der aber 1n Wirklichkeit eın Mann des Papstes un! eın Mann des
Köni1gs W arlr jedenfalls nach dem Urteil der »Buon1« 1in Württemberg. Wenn 11Uu der

Vater diesen Mann A4aus eigenem Antrieb ebentfalls als gyeeıgneten Koadjutor für Kel-
ler 1Ns Spiel brachte, konnte Stuttgart ihn, da CN ıh: selbst als tauglıch vorgeschlagen un!
auf die eıgene Zehnerliste ZESECTZL hatte, nıcht mehr ablehnen. Damıt könnte die Kurıe
die leidige Rottenburger Bischofsfrage außerst elegant lösen un! ohne jeden Kontftlikt
mıit dem württembergischen Staat einen Mann ıhrer Couleur auf die Cathedra des
Martın betördern. Damıt würde S1e »1N Feindesland« eınen außerst wichtigen »Brücken-
kopf« gewınnen ohne eiınen einzıgen »Schufß« abgeben mussen. Eın solcher Coup
hätte Lambruschinis diplomatischer Karrıere die Krone aufgesetzt.

Dıi1e Aussıcht auf eiınen solchen kampflosen Sieg auf der Grundlage eınes diplomati-
schen Eıgentores der württembergischen Regierung versetizte den Kardıinalstaatssekretär
offenbar 1n eıne solch euphorische Stiımmung, da{fß beschlofß ohne weıtere Absiche-
rung durch Informationen ber Schöninger aus anderen Quellen un! Verzicht auf
die 1m diplomatischen Spiel der Kurıe übliche Zurückhaltung alles auf eiıne
Karte setrizen und aus den Wıener Intormationen unmıttelbar kirchenpolitisches
Kapital schlagen, die einmalıge Gelegenheit, den Kaıros, das Geschenk des
Hımmels, Rottenburg eiınen omtreuen Koadjutor bzw. Bischof geben, nıcht UuNnsec-

verstreichen lassen. Am 29 Januar 1842 War der Wıener Bericht 1n Rom einge-
troffen; wWw1e€e sıch aus eiınem Schreiben Lambruschinis Viale-Prelä VO Februar
erg1bt, handelte der Kardinalstaatssekretär umgehend und signalisierte der wurttem-
bergischen Regierung, da{fß INa  - sıch auch 1n Rom Schöninger als Rottenburger Koadju-
tor vorstellen könne. Dıie Nachrichten aus Wıen schienen WwW1e Lambruschini teststellt

» Z u keinerle1 Unschlüssigkeıit Anlafß geben. Deshalb wurde dem Beauftragten se1-
er Majestät des Königs VO Württemberg, als dieser FEıle Beendigung
besagter Angelegenheıt antrıeb, nıcht verheimlıcht, dafß der einzıge der Vorgeschlage-
NneCnN, den der Stuhl akzeptieren könne, eben der Riedlinger Ptarrer Schönıinger se1«+

Damıt schien aUus$s römischer Sıcht die Sache auf bestem Wege se1n. Dıie Freude des
Kardıinalstaatssekretärs ber den gelungenen diplomatischen Coup den wurttem-
bergischen Hot sollte ındes aum vierzehn Tage dauern. Wıe siıch zeıgen sollte, hatte
Lambruschinı voreılıg gehandelt und alle Regeln diplomatischer Klugheit außer acht
gelassen: Statt sıch bei seinem >Schnellschufßs« 1Ur auf ıne einzıge Information sStut-
zen und verlassen, hätte die Glaubwürdigkeıit der Nachrichten A4UsS Wıen durch
andere Quellen erhärten bzw. talsıtizıeren mussen, W as der Staatssekretär zunächst
ohl auch vorgehabt hatte, W1e€e der gleichzeıtige Auftrag die untıen 1n Wıen un!
München, die Kandidaten der württembergischen Zehnerliste kritisch durchleuch-

[SIC; richtig 1st 1841
Ebd.; VO Lambruschini auf den Kopf der Wıener Depesche notiert.
AES ERMANIA Pos 475 Fasz. 294 tol 32£:; Lambruschini Vıale-Prelä, Februar 1842



2238 HUBERT WOLF

en nahelegt. Viale-Preläs Antwort aus München VO 31 Januar 1842 die 1307 VOT
dem L7 Februar 1n Rom eingetroffen se1n muß, sturzte Lambruschini 1in tiefe Verlegen-eıt. Dem Münchner untıus W alr CS ach intensıvem Bemühen gelungen, eiınen
»höchst achtbaren« württembergischen Geıistlichen als Informanten gewınnen. hne
den Namen des Denunzıanten preiszugeben, legte Viale-Preli eıne iıtalıenısche Überset-
ZUNg VO dessen Schreiben“? be1 Wıe der Kardıinalstaatssekretär bestürzt teststellen
mußte, »stımmten ZWar die Inftormationen | aus München] ber die VO König Würt-
tembergs vorgeschlagenen Personen 1m wesentlichen mıt denjenigen überein, die mır
VOTLT zehn Tagen Mgr Altier; |aus Wıen] zukommen lıefß, 11UT 1in bezug auf die Person
Schöningers WwW1e Ihr durch eiınen Vergleich teststellen könnt weıchen sS1e stark VOI1-
einander ab, obwohl Ihr die Quelle, aus der s1e stammen, ebentfalls als achtbar ezeıich-
net habt ach diesen Ausführungen verstehen uer Hochwohlgeboren ZuL, 1n welcher
Verlegenheit ıch miıch befinde«®°.

Tatsächlich schilderte Viale-Preläs württembergischer Informant Schöninger W1e die
übrigen rel Kandıdaten aUus dem Dıiözesanklerus 1Ur 1in den dunkelsten Farben: ber
den Rıedlinger Dekan berichtete das schiere Gegenteıl VO dem, W as Altieris
Spitzel gemeldet hatte. Obwohl der Münchner untius seiınen Intormanten auch dem
Kardinalstaatssekretär gegenüber nıcht enttarnfte un lediglich dessen »Führungsoffi-ZiIer« namhaft machte, förderte eine Durchsicht der einschlägigen Scatole des Münchner
Nuntiaaturarchivs>! die deutschen Orıiginale der Denunzıiationsbriefe handelt sıch

Zzwelı, obwohl der untıus lediglich VO eiınem Schreiben spricht Zutage., Der
württembergische Informant WAar der Protessor für Exegese des Alten Testaments
der Tübinger Katholisch-Theologischen Fakultät Benedikt von) Welte (1805—1885)°,der 1m Gegensatz seınen Fachkollegen ar] Joseph VO Heftele un! Johannes Ev VO
uhn bıslang als Miıtarbeiter der Münchner Nuntıiatur aum in Erscheinungb7zw VO der Forschung als solcher worden 1st.” In Parteikreisen der wurttem-
bergischen Ultramontanen galt ZWar als » Romaın«>*, aufgrund se1ines eher zurückhal-
tenden Charakters° War jedoch als Bannerträger 1mM Kırchenkampf wenıger gee1gnet.Daher tiel Welte wenıger auf vielleicht eın rund dafür, da{ß CS bıs heute eın A
bensbild des Tübinger Alttestamentlers xibt. Es wirft allerdings eın bezeichnendes Licht
auf Welte, da{ß se1n »Draht« ZU Münchner untıus nıcht W1e bei den übrigen Tübıin-
SCIN ber den Münchner Kırchenhistoriker gnaz VO Döllinger®® führte”, sondern

ALS (GERMANIA Pos 475 Fasz 294 tol 25; Viale-Prelä Lambruschini, 31 Januar 1842
Ebd., tol 26—30 italıenische Zusammenfassung der deutschen Denunzıationsschreiben.
AES (GERMANIA Pos 475 Fasz 294 tol 324 Lambruschini Viale-Prelä, Februar 1847

51 Dazu Rupert HACKER, Dıie Beziehungen zwiıischen Bayern und dem Heıligen Stuhl 1N der Re-
gjerungszeit Ludwig (1825—1848) (Bıbliothek des Deutschen Hıstorischen Instıtuts 1n Rom 27Tübıngen 1967, —4 Ferner WOLE, Ketzer oder Kıirchenlehrer? (wıe Anm 4), passım.572 Benedikt VO Welte (1805—1885), 1833 ordınıiert, 1835 Repetent Wiılhelmsstift Tübingen,1838 außerordentlicher und 1840 ordentlicher Protessor der Exegese des Alten Testaments der
Katholisch-Theologischen Fakultät 1n Tübingen. 1846 übernahm mıt VWetzer die
Redaktion des »Kırchenlexikons« (Wetzer-Welte), 1857 Domkapitular 1ın Rottenburg. ber ıhNEHER’, Paul VETTER, Welte, 1n WKL; Bd 1 9 Eıne moderne Bıographie fehlt.
Vgl dazu uch Friedrich SECK/Gisela KRAUSE/Ernestine STÖHR, Bıbliographie ZUr Geschichte der
Universıität Tübingen (Contubernium 279 Tübingen 1980, 531
53 Erste Hınweise bei WOLE, Ketzer oder Kıiırchenlehrer? (wıe Anm 4),ASV ANM 125 Fasc Za Joseph Mast Münchner Nuntıiatur, August 1846
55 So jedenfalls die Eınschätzung der Württembergischen Regierung 1ın den Jahren 839/40,tA! 11 Bü 168

ber ıh Geschichtlichkeit und Glaube (wıe Anm 6) Neuestens Franz Xaver BISCHOF,
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ber den ausgesprochen ıntransıgenten Münchner Domkapitular Friedrich Heinrich
Windischmann (1811—-1861)°® lief®?, der spater 1n eıne außerst problematische Abhän-
yigkeıt ZUETE Seherin Lu1ise Beck un! der durch S1e repräsentierten »Höheren Leitung«
der bayerischen Redemptoristen geraten sollte®®. VWındischmann, der damals 1n Rom 1n
hohem Ansehen stand, verbürgte sıch dem untıus gegenüber ausdrücklich für die
(züte (qualita) se1nes Inftormanten. Dessen beide Briete VO 26 Dezember 1541 und
Januar 15472 sprechen für sıch un! können jer ohne orößere Kommentierung ediert
werden (Beilagen und 11) Es handelt sıch geradezu typische Denunziationsschrei-
ben, 1n denen die vier nıcht-domkapitulariıschen Kandidaten AaUus dem Rottenburger Kle-

pauschal als unkirchlich und unkatholısch, weıl aufgeklärt, ıberal, ökumenisch und
staatskırchlich, abgekanzelt werden womıt die wichtigsten einschlägigen negatıven
Epitheta des ultramontanen Sprachgebrauchs versammelt waren. Neben diesen kır-
chenpolitischen »Sünden« kommen be] Schöninger schwere charakterliche Mängel und
moralısche Verfehlungen hinzu, wobe!il selbstredend das eıne das andere bedingt: Wer
das rechte Parteibuch hat, 1st auch ethısch 1n Ordnung un umgekehrt. e1ım Riedlinger
Dekan 1st jedenfalls 1in der Sıcht Weltes keines VO beiden der Fall Er unterhält eın
ıllegitimes Verhältnis seıiner Haushälterin (ein Standardargument, 111 1111l einen
katholischen Geıistlichen dıskreditieren, VO  - »Ultramontanen«, »Nationalsozialisten«
un! » Kommuniısten« gleichermaßen benutzt), steht völlig ıhrem Pantoftel, geht
MI1r ıhr Arm 1n Arm, 1St dem TIrunk ergeben un! tolgt als treuer »Josephiner« 1n allem
dem Katholischen Kırchenrat 1n Stuttgart der kirchlichen Obrigkeit.

Wozu kirchlich gefördertes und belobtes Denunz1ıantentum führen kann, zeıgt
nıchts deutlicher als folgende Abschriuft AUS Weltes Brieft, den 111l nıcht anders als mıt
eıner gewıssen Abscheu lesen annn »1)a die bisherigen Urteile großenteils sehr art
lauten, glaube ich; och tejerliche Beteuerung beifügen sollen, da{ß iıch, die Wich-
tigkeit der 1ın rage gestellten Sache ahnend, 11UT ach bestem Wıssen und (Gewı1issen die
Wahrheit und ebensowen1g vergrößern als verkleinern mich bemüht ha-
be; ohnehin bın iıch VO jeder etwaıgen persönliıchen Leidenschaftlichkeit die 24 Sa
nannten Männer vollkommen frei un: mıiıt denselben bisher nıe 1n andere als treundliche
Berührung gekommen«®!

Weltes Auslassungen ber Schöninger lıeßen Lambruschinis schönen Koadjutor-
platzen w1e eıne Seitenblase. Er hatte sıch weıt vorgewagt, als Richtung

Stuttgart sıgnalisıierte, der Vater könne sıch den Riedlinger Dekan als künftigen Bı-
schof VO Rottenburg durchaus vorstellen. Er brauchte dringend C Informationen,

die Faktengrundlage se1nes Dossıers »Schöninger« verbreıtern, un:! konnte 1L1UTr
darauf hoffen, dafß Altieris Gewährsmann recht hatte und Viale-Preläs Informant sıch
als wenıger zuverlässıg erweılısen würde W as der Kardinalstaatssekretär hätte sollen,
bevor GT sıch ach außen außerte un sıch dadurch auf glattes diplomatisches Parkett
begab, geschah jetzt. Unter dem DDatum VO 17 Februar 1847 wurden die Nuntıien in

Theologie und Geschichte. Ignaz VO Döllinger (1799—-1890) in der zweıten Hälfte seines Lebens
(Münchener Kirchenhistorische Studıien 9), Stuttgart 1997

SCHWEDT, Vom lıberalen R ultramontanen Döllinger (wıe Anm 6) 107-169 WOLF, K et-
ZetTr oder Kırchenlehrer? (wıe Anm. 4), 710476

ber ıh: Anton ZEIS,; Wındischmann, 1n GATZ, Bischöte 1983, 819$
59 AES (GERMANIA DPos 475 Fasz. 294 tol 43—45; Viale-Prelä Lambruschini, März 1547

Dazu (Itto WEISS, Dıi1e Redemptoristen in Bayern (1790-1 909) Eın Beıtrag ZUTr Geschichte des
Ultramontanısmus (Münchner Theologische Studıen, Historische Abteilung, Bd 22) St. Ottilien
1983, passım.
61 Sıehe Beilage



740 HUBERT WOLF

Wıen, München und der Schweiz®? angewlesen, »mıt der größten Diskretion die SCNAUC-
sten und wahrheitsgetreuesten Intormationen« ber Schöninger einzuholen®}, damıiıt
»ich ruhigen Gewissens eıner endgültigen Entscheidung kommen kann«®?. Außer-
dem scheint Lambruschini: den Deutsch-Römer und schlesischen Oratorianer Augustıin
Theiner®>, aut dessen Wort INa damals 1n Rom VertLIauUuTtfe und der sıch mehr und mehr
ZUuU kurialen Deutschlandexperten entwickeln sollte®®, beauftragt haben, seıne guten
Beziehungen den württembergischen Ultramontanen spielen lassen,
authentische Hınweise ber die Koadjutorkandidaten heranzukommen. Theıiner WAar
damals treilich och nıcht offiziell Konsultor des AES; dürfte vielmehr als freier Miıt-
arbeiter tungiert haben®/.

Zunächst antwortete 25 Februar 18472 der Wıener Nuntıus®?. Altieri WAar CS gC-
lungen, reı weıtere Quellen ZU 'Thema Zehnerliste »anzuzapfen«, 1n denen jeweıils die
1m November des Vorjahres 1mM Landtag eingebrachte Motıon Kellers eine wichtige
Rolle spielte. Der Brief, den der untıius dem Kardinalstaatssekretär 1mM deutschen
Origınal beilegt, STammt VOIl sechs der bedeutendsten Katholiken Stuttgarts, die ZU
eıl aus den vornehmsten mediatisıerten Famılien Deutschlands tTammen«. Er 1st als
»Zeugn1s der achtbarsten Angehörigen des katholischen Adels Württembergs« für Al-
tıer1 unbedingt »glaubwürdig«. Der untıus oibt d durch Vermittlung der »”unNnNver-

gleichlichen (impareggiabile) Herzogın VO  3 Anhalt-Koethen«®? Kontakt mıiıt den katho-
ıschen Standesherren Württembergs aufgenommen haben Da sıch mıt Albert VO

Rechberg eın Bruder des Metternichvertrauten Bernhard VO Rechberg”
den sechs Unterzeichnern befand, der seinerseıts auch 1n kirchenpolitischen Fra-
SCHI CS mıiıt Altieri kooperierte, verwundert nıcht, da{fß die Informationen des katholi-
schen württembergischen Adels ZUur schwebenden Koadjutorfrage V1a Wıen und nıcht
V1a München, das sıch aufgrund der geographischen ähe angeboten hätte, die ‚Öm1-
sche Kuriıe gelangten. Die Achse Donzdorft-Wien-Rom W al eingespielt un: sollte sıch
auch künftig och bewähren. Jedentfalls lehnen die katholischen Standesherren 1n ıhrem
Schreiben VO Februar 184771 (Beilage IIL) alle VO der Regierung vorgeschlagenen

Zur Bedeutung der Luzerner Nuntıiatur für Württemberg vgl LUDWIG, Weihbischof
Zirkel VO  a Würzburg in seıner Stellung ZUur theologischen Aufklärung und ZUr kirchlichen Restau-
ratiıon. Eın Beıtrag ZUr Geschichte der katholischen Kırche die Wende des Jahrhunderts,
Bde., Paderborn 1904 und 1906 August HAGEN, Franz Karl Felder (1766-1818) und seine
»Literaturzeiıtung tfür katholische Religionslehrer«, 1n ThQ 128, 1948, 28—70, 161—200 und 37)4—347)
Emil GÖLLER, Dıie Vorgeschichte der Bulle »Provida solersque«, FDA 5 9 1928,
63 AES (GJERMANIA Pos 475 Fasz 794 fol 34; Lambruschini: D’Andrea, Februar 1847)

AEFS (GJERMANIA Pos 475 Fasz. 294 tol 328 Lambruschini: Vıiale-Prelä, Februar 18472
ber ıh Hubert JEDIN, Augustıin Theiner. Zum 100 Jahrestag seınes Todes August

1874, 1n Archiv für schlesische Kırchengeschichte 3l 1973 1341
SCHWEDT, Theiner (wıe Anm. Z 525—-868
WOLF, Theıner (wıe Anm 8), 205—-2158
ALS (JERMANIA Pos 475 Fasz 294 tol 35—38; Altierı1 Lambruschinıi, Februar 18472
Julie VO:  - Anhalt-Köthen (1739-1 848), geb Grätin VO Brandenburg, Tochter Friedrich Wil-

helms I1 VO Preußen und der Grätin Julie VO Dönhoff, selt 1816 verheiratet mıt Ferdinand
(dessen Zzweıte Ehe) VO  - Anhalt-Köthen (geb 1769, ICcp. 1818—1830), 1825 mıt iıhrem
Ehemann Konversion Zu Katholizismus 1in Parıs; vgl Art. Anhalt, 1n Bd I: 44 }
(Hermann 5SACHER)

ber iıhn Franz ILWOLF, Johann Bernhard rat Rechberg un: Rothenlöwen, 1: ADRB en
233246
/1 AEFS (GERMANIA Pos 475 Fasz. 294 tol 39—41; Schreiben der katholischen Standesherren
raf Königsegg-Aulendorf, Februar 1847
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Mäaänner pauschal ab, da »Jene Kandıdaten, welche die Staatsregierung wünscht, schon
1mM VOTauUs der Verdacht treffen dürfte, dafß s$1e als die Fügsamsten 1in die Wünsche des
Staates gelten«. Dıie Ablehnung trıfft auch Schöninger, da INanl » aml einer durchgreifen-
den kirchlichen Gesinnung be] allen Priestern zweiteln« mMUSSEe, die »das Amt eines 1 J2
ans übernehmen« aufgrund königlicher Nomuinatıon.

Schon dieses Briefes Wal Altieri SCZWUNSCNH, se1ın vorbehaltlos posıtıves Urteil
ber Schöninger korrigieren. In einem weıteren Schreiben eines Intformanten, das
Lambruschini auszugswelse 1n italıenischer Übersetzung mitteılt, werden die Bedenken

den Rıedlinger Dekan greitbarer; harte Faktenbelege konnte Altier: treilıch
auch Jetzt nıcht 1etern: »Die Geıistliıchen, ber die Ial meıne Meınung hören
wünschte, siınd, W1€ jeder in Württemberg weıl, die größten Feinde der Kırche. Der CI -
Ste derjenıigen, die aus den Reihen der Klerikern der Diıözese vorgeschlagen werden
(Volz), 1st durch seıne Stellung als könıglicher Kirchenrat hinreichend charakterisiert:;
die anderen sınd Anhän VO  — Pftlanz”? (eiınem sehr bekannten tebronianıschen”®
Schriftsteller). Außerdem steht Schöninger (den iıch aufgrund der Aussage eınes anderen
Berichterstatters als achtbare Person bezeichnet hatte) dem Einflu{f6 seıner nıede-
ICI Bediensteten. Die Katholiken, die wIssen, W as der Kırche wünschen 1St, bitten
den Herrn mıiıt gefalteten Händen, da{fß der Stuhl sıch hütet, Mafßßnahmen ergrel1-
ten, die das bel orößer machen, als Jjetzt 1st. Denn WE durch iıne Notlage die
Wahl eınes Bischofs Zu Verwalter der Diözese Rottenburg unvermeıjdbar WUur-
de, ware 6S sıcher viel besser, der Stuhl väbe sıch damıt zufrieden, das kleinere
bel]l ertragen, solange nıcht die Gewißheit hat, da{fß der T1CUC Bischot besser als der
jetzıge se1n wird. In der Tat annn INan 1n diesen wen1g der eın Vertrauen SetIzen,
auch nıcht ach seıner Motıion iın den Kammern, die als Beweıs seıner Unfähigkeıit be-
trachtet werden mudß; niıchtsdestoweniger 1st dafür loben, da{ß IN-
INCI hat, den bestehenden Argernissen eın Ende bereiten. Und WEeIN sollte I11all

seınem Nachfolger machen? Am sıchersten 1Sst CS, sıch ach dem Grundsatz cantan.do
restitu1t renm richten. Es 1st jedoch sehr hılfreich, ber dem aupt dieses unbeständıi-
SCH Feiglings ımmer das Damoklesschwert schweben lassen. Im übrigen 1St die
württembergische Kirche inzwischen heruntergekommen un! verderbt, da{ß LLUT (Sb
bete diese schwere Krankheit heilen können, doch leider haben die Katholiken, die Seıite

Seıite miıt den Häretikern leben, das wahre Beten verlernt«”*
Fuür einen weıteren Berichterstatter stand dagegen Zanz die Wırkungsgeschichte der

Motıon Kellers 1mM Vordergrund: »)Das Ansehen Mgr Kellers beım olk ahm deutlich
Z nachdem die berühmte Motıion ın den Kammern vorgetragen hatte. Für diese
wiırd ıhm VO  — der Mehrzahl der ber das Reich en Katholiken ank bezeigt.
Zu diesen Danksagungen kommen Petitionen aus vielen Gemeinden, die miıt der gle1-
chen Absıcht die Staaten des Reichs gerichtet werden un: den wahren rund tür
die 1U Leben erweckte Kraft 1n der Seele des Bischofts oftenbaren«”>

Der Wıener untıus muf@te obwohl keine eindeutigen Beweıse für das Gegén—
te] vorlegen konnte zugeben, Schöninger voreilig als »achtbare Person« einge-
schätzt hatte. Er suchte dem Diılemma, in das dadurch geraten WAal, entgehen, 1N-

Zu Pflanz vgl n  n, Anm 101
73 Dazu Volker PITZER, Artıkel Febronius/Febronianısmus, 11 TRE HL, 1983, 6/-69 Im Grunde
S  I1 andelt sıch einen reichskirchlichen Episkopaliısmus, der die Stellung der Bı-
schöte gegenüber einer ausulifernden römischen Zentralısierung stärken wollte.

AELS (GERMANIA Pos 475 Fasz 294 tol 35—38; Altıerı Lambruschıint, Februar 18472
75 Ebd Zur vorläufigen Wende 1M »ultramontanen« Keller-Bild vgl W OLF, Keller (wıe Anm
16), 270702
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dem die Besserung der Rottenburger Zustände durch die Motion Keller hervorhob,
W as die Koadjutorie zumındest für den Augenblick als weniıger dringend erscheinen
1e8

Der Münchner untıus NtwOrtelL autf die Nachfrage des Kardinalstaatssekretärs
gleich zweımal. In seiınem ersten Schreiben VO Marz 184776 machte € deutlich,
könne sıch »die Diskrepanz nıcht erklären, die zwischen den Informationen des Wıener
untıus un: denen, die iıch Euch selber zukommen lassen durfte, besteht«. Zugleich
verbürgte sıch für dıe Qualität seınes Mittelsmannes (Wındischmann) un: selnes In-
tormanten Welte). Dann versuchte auch Viale-Preli ebenso w1e Altieri die Brısanz
der Rottenburger Koadjutorfrage herunterzuspielen: »Unterdessen braucht der
Stuhl die Dıinge ZU jetzıgen Zeitpunkt nıcht sehr vorantreıben, da die Sıtuation des
Katholizismus 1n Württemberg eıne sehr posıtıve Wendung nımmt. Der Herr scheint
sıch eınes sehr schwachen Werkzeugs 1n Gestalt des Bischots VO Rottenburg bedienen

wollen, das (Csute bewirken, un:! bewahrheitet sıch, da{ß infirma mundı
eligıt UE fortia GUEQUE confundat. Be1 den Katholiken Württembergs zeıgt sıch eıne NEeEUEC

Lebendigkeıit, un! INa ann Sapcll, da{ß jetzt 1ın dieser Gegend geschieht, W as 1837
schon 1in den Rheinprovinzen geschehen 1st«//. Als Beleg für seiıne Einschätzung der ig
SC übersandte 1: eıne iıtalienische Zusammenfassung der wesentlichen Forderungen der
Motıion Keller’®

Napp Zzwel Wochen spater Marz 1847° konnte Viıale-Prelä Lambru-
schini endlich melden, da{ß Zzwe!l weıtere Informanten die negatıve Sıcht Weltes ber
Schöninger teilten. Damıt se1 der Beweıs für dessen verkehrte kirchenpolitische Ansıch-
ten und charakterliche Verderbtheit endgültig erbracht. Der Riedlinger Dekan War
damıt für die Kurıe zumiıindest 1n der Sıcht des Münchner untıus als Koadjutor-
kandıdat völlig unmöglıch geworden: Dıi1e Inftormationen ber Dekan Schöninger
»bestätigen völlıg un! 1n allen Punkten, W as ıch schon 1n anderen Depeschen dem
Thema gESAaARTL hatte« Viale-Prelä. »Zweı Berichterstatter haben darüber geschrie-
ben Eıner VO  } ıhnen Sagt, da{ß Schönıinger eın theologisches Wıssen besitzt und voll-
kommen 1M Josephinıstischen®® Geılste epragt 1St. Er fügt hınzu, da{fß dieser eın Werk-
ZCU des gottlosen Kirchenrats 1Sst und das volle Vertrauen des Direktors desselben
genießt. Außerdem wırd alles bestätigt, W as 1ın den anderen Berichten ber se1ine skanda-
löse Beziehung seıiner Haushiälterin DEeSagT wurde Es wiırd versichert, da{fß eın
Geıistlicher dieses Dekanats be] ıhm erscheinen Wagt, bevor der Haushälterin seıne
Aufwartung gemacht un:! S1e ber die Angelegenheıt, die mıt dem Dekan besprechen
will, unterrichtet hat Von diesem heißt außerdem, dafß diejenigen schützt oder
hafßt, die VO dieser Tau gehaßt oder geschützt werden. Man Sagl auch, da{ß sıch
tortwährend beim öffentlichen Spazıergang un:! anderen Orten 1n Gesellschaft der-

AELS ERMANIA Pos 475 Fasz. 294 tol 43; Viale-Prelä Lambruschıinıi, März 18472
Zum Kölner Ereign1s VO:  a 1837 und seınen Folgen vgl neuerdings Markus HENSEL-

HOHENHAUSEN, Clemens August Freiherr Droste Fischering, Erzbischof VO Köln, A545,
Bde., Egelsbach 1991

78 Italieniısche Zusammenfassung der wesentlichen Forderungen der Motıon Keller 1n AEFES (GER-
ANIA Pos 475 Fasz 294 tol 44+$*

AES (JERMANIA DPos 475 Fasz 294 fol 53 Viale-Prelä Lambruschinıi, Maäarz 1842
Unter »Josephinismus« wurde ursprünglıch die Kirchenpolitik Kaıser Josephs IL verstanden.

Der Begriff erfuhr allerdings ine starke Ausweıtung und wurde bıs weıt 1Ns Jahrhundert hın-
eın als Kamptbegriff verwendet. LEr steht dann SyHOILY IN tür Staatskirchler; vgl Peter BARTON,
Josephinısmus, 1n IRE L/ 1988, 249755
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selben zeıgt, womıt er be] der dortigen Bevölkerung orofßen Ansto{(ß Cerregt. Kurz,
Schöninger wiırd als Jjemand, VO  3 dem alles befürchten 1St; charakterisiert.

Eın anderer Berichterstatter bestätigt ın allen Punkten die oben aufgeführten Intor-
matıonen ber diese Person und gleichzeıitig, W as iıch Eurer Eminenz schon eın anderes
Mal mıitteilen durfte, da{ß Schöninger mehr, als sıch schıickt, dem Weın Zzugetian 1St. Es
wırd berichtet, da{ß einmal 1n der Offentlichkeit betrunken WAal, da{ß VO dem
Stuhl tıel, auf dem saiß, un: damıt be] allen (Gästen Ansto{ß erregte. Dıies wurde auch
1ın den Miıtteilungen, die ich Euch trüher zukommen lassen durfte, erwähnt. uch der
zweıte Berichterstatter 1st eın wiırklich achtbarer Geıistlicher. Mıt der orößten Gewilfs-
heıt, die bei einer menschlichen Sache möglıch iSt, annn ıch Eurer Eminenz versichern,
dafß Schöninger WwW1e se1ıne VOT der Württemberger Regierung vorgeschlagenen Kollegeneın durch und durch verderbter Mensch 1St«.

War lassen sıch die VO Viale befragten Intormanten bislang nıcht eindeutig ıdenti-
fizieren. Es steht jedoch Zu vermuten, da{ß S1e aus dem Umteld der »ultramontanen«
Fraktion der Tübinger Katholisch-Theologischen Fakultät tammen. Hınter einem der
Denunz1ianten wırd INa  e den Kıirchenhistoriker Heftele sehen dürfen, der V1a Döllingerber beste Kontakte ZuUur Münchner Nuntıatur verfügte un! diese 1m Vormärz wıeder-
holt nutzte®!.

Damıt ware die Koadjutorkandidatur Schöninger endgültig VO Tisch SCWCESCHIL,
WwWenn nıcht au der Schweiz Nachrichten eingetroffen waren, die das ursprünglıch pOs1-
tıve Bild, das sıch Altier:ı 1n Wıen un:! Lambruschini 1n Rom VO Rıedlinger Stadtpfar-
Ter gemacht hatten, voll bestätigten. Der Luzerner untıus Girolamo d’Andrea?? der
sıch 1n den fünfziger und sechziger Jahren als iußerst gemäfßigter Kurienkardinal erwel-
SCI1 sollte, stellte Schöninger mıi1t Schreiben VO Maäarz 18472° eın sehr Zeugni1s
AUS, das ıh: als rechtgläubigen »kurıjalen« Koadjutor für Rottenburg durchaus für gCc-
eıgnet erklärte:

»Franz Xaver Schöninger wurde September 17972 geboren und 2%
September 8727 1m Alter VO 3() Jahrenz Priester geweiht. Im Jahr 1825 wurde T
Ptarrer 1ın Westernhausen, un:! 29 Februar 1832584 wurde auf die Pftarrei
Zwietalten un! gleichzeitig ZU Dekan befördert. Am Dezember 8236 wurde
Pfarrer un! Dekan ın Rıedlingen. Dıie Bürger Riedlingens ıhrer großen
Treue Zr katholischen Kırche ımmer sehr angesehen, un! 1n der Famiıulie Schöninger
gab 1in der etzten eıt drei hochgeschätzte Priester.
Von dem Ruf, den der Herr Dekan durch seıne Bıldung un: se1n Verhalten
ebenso 1n der Offentlichkeit w1e be] der katholischen und der protestantischenGeıistlichkeit genieft, ZCUSCH seine schnellen Beförderungen.
Wahrscheinlich hat Cr eın Werk veröffentlicht®: aber sıcher se1n, mü{fßte I11all

Informationen einholen.
Es wurde nıe VEINOININECN, da{ß (F den Heılıgen Stuhl gerichtete Prinzipienoder Grundsätze geäußert hat
Zur eıt verwaltet die Pfarrei gewıissenhaft un! ZUur Zutriedenheit der se1iner Hurs-

anveritirauten Pfarrkıinder, die mıt ıhm ebenso zufrieden sind, W1€e S1e mi1t S@1-
i unmıiıttelbaren Vorgänger unzufrieden

8 1 Vgl WOLE, Ketzer oder Kirchenlehrer? (wıe Anm 4), 56, Anm 109 und passım.ber ıhn MARCHI, Nunzıature (wıe Anm. 21 245 VWEBER, Kardinäle 11 (wıe Anm. 21 454$%.
83 AES (JERMANIA Pos 4/75 Fasz. 294 tol 4/; D’Andrea Lambruschinıi, Maärz 1847)

ach NEHER: 468, erfolgte die Ernennung Februar 1832; ansonstien stimmen dıe [)aten
übereın.
85 »Er schrieb mehrere Abhandlungen 1n Landeskirchenbläftern Can834«; NEHER , 468
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Schließlich 1st 6r eın und fleißiger Mann, W as ıhm die Ehre verschafft hat, eın
zweıtes Dekanat zugewlesen bekommen.
Dıies sınd die Informationen, die ıch ber oben gENANNTLEN Herrn Dekan einholen
konnte; und ure Eminenz annn sıcher se1n, dafß s1e der Wahrheit entsprechen, da
iıch sS1e aus sıcherer Quelle ertahren habe«

Eınen knappen Monat spater mufßte D’Andrea seine für Schöninger günstige Einschät-
ZUNg relativieren. Andere Quellen un! der Informant, »e1n vorsichtiger un! dem

Stuhl sehr ergebener Geistlicher«, der wiederum eiınen Bekannten 1m Umtfteld 1ed-
lıngens hatte, berichtete I1lUu  — wesentlich dıttferenzierter ber »Moral un: ReligionSchöningers«: » Nun hat derselbe Geıistliche, der mMır die ersten Intormationen zukom-
INeMN lıefß, mir andere übermiuittelt, welche die ersten, die hinreichend pOSItIV1, nıcht
zunichte machen, S1e aber doch teilweise 1n den Schatten stellen, W as sowohl auf den
orößeren Fleiß des berichtenden Geıistlichen als auch auf dessen orößere Gewiıssenhaf-
tigkeit zurückzuführen 1St. Sıcher hat weder durch Leichtfertigkeit och durch Neıid
gesündigt, und besitzt moralisches Fundament, daß INan davon ausgehenkann, da{fß miıch richtig intormiert hat. Hıer 1st also der Inhalt der anderen Intorma-
tıonen, die iıch erhalten habe

Dekan Schöninger denkt ZW ar katholisch, aber wWwenn der königliche Kıirchenrat 1n
Stuttgart ıhm einen Wink 1bt, werden der Katholizismus un! jede bessere
Überzeugung VELSCSSCH. Im übrigen 1st seıne Lebensweise lobenswert, außer da{fß eiıne
Magd be1 ıhm sehr hoch 1m Kurs steht. Was ıhm 1e] Wertschätzung einbringt, 1st
VOTr allem die Tatsache, daß die Amtsgeschäfte mıiıt Erfahrung erledigt und 1mM Be-
richte-Schreiben sehr yeübt 1St. Weiıl den kirchlichen Prinzıpien der Württember-
gischen Regierung folgt, hat auch ZU oröfßten Teil das Vertrauen des ıhm _-
gebenen Klerus
Er hat nıemals eın wıssenschaftliches Werk herausgegeben.Er hat nıemals ırgendeine Schmähung den Heıiligen Stuhl getan, vielmehr seine
Hochachtung erwliesen.
Das Beichthören, das Versehen und den Besuch der Kranken, Taufen, Beerdigungenüberläßt CI, Wenn CS sıch nıcht ırgendwie einflußreiche Personen handelt, seinem
Vikar un seinen Kaplänen. Er selbst ist be] seiınen Funktionen sehr schnell un: ab-
solviert das MefifSopfer 1n einer Viertelstunde. Seine Predigten werden gehörtEr 1st tleißig, aber VOTr allem hinsichtlich der Dekanatsgeschäfte.Am Schlufß schreibt der berichtende Geıistliche, da{fß Schöninger 1n einer Zeıiıtung amens

S10< (vom Januar 1842)°°, 1n die iıch och keinen Einblick nehmen konnte, da sS1e 1n
diesem Bundesstaat nıcht erscheint, negatıv charakterisiert wurde.

10N { %. 1842, Nr VO Januar. »Nun mache iıch mM1r Zur Pflicht, AT Vervollständi-
SUuNns der ıh betreffenden Auskünfte hinzuzufügen, da{fß ich nach Ineinsiıchtnahme der ZeıtungS10< (auf die iıch 1n meıner etzten Depesche hinwies), in der, Ww1e INnan mich annehmen lıefß,Schöninger negatıv charakterisiert se1n ollte, entdeckt habe, da{f dort 1mM wesentlichen nıchtsSchwerwiegenderes bezüglich seines Verhaltens tinden 1St als das, W as iıch Eurer mınenz be-
reıts berichtet habe In dieser Zeitung heißt CS, da{fß CI, obwohl seıine Rede streng katholisch ISt; sıchdoch in bestimmten Sıtuationen, getrieben VO einem gewissen Ehrgeiz un! dem Wunsch, die
Gunst der Magnaten gewınnen, gegenüber dem SOgeNanNnNteEN Kırchenrat, der 1n Württembergüber kırchliche Angelegenheiten nach den Grundsätzen des wohlbekannten Staatskırchenrechtsentscheidet, allzu ergeben ze1gt«. AES (GERMANIA Pos 475 Fasz 294 tol y D’Andrea Lam-bruschinı, Aprıil 1842
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Nımmt INnan also die Gesamtheit der Informationen, scheint CS, dafß der Dekan
Schöninger in eiınem zweıtelhaften Ruf steht, se1 CS, weıl vielleicht wirklıch eiıne du-
biose Person ist, se1 durch den eıd oder die Bosheit anderer.

Ich bin vewıß5, dafß INnan das, W as ber ıh BESAaART wird, ber alle Dekane des Reiches
Württemberg un: ber die Domhbherren des Rottenburger Kapıtels, die schon Dekane
N, kann; denn S1e alle sınd anderem Schützlinge des Kirchenrates,quod nıl ult audıre de princıpus hierarchicıis ecclesta, Gubernio ıllımitatam ın T7ES PC-
clestiasticas potestatem attrıbuit.

Allgemein gelobt wırd der Priester Mack, ehemals Theologieprofessor der Unıi-
versıtät Tübingen un:! heute Pfarrer 1n Ziegelbach, eın hervorragender un: sehr katholi-
scher Mann, der aus diesem rund das Wohlwollen der Regierung verloren hat und VO
der Unwversıität verwıesen wurde. Vielleicht ware dieser für die Ernennung Zr Koadju-
LOr VO Bischof Keller gee1gnet«*

Trotz der für Schöninger eher negatıven Intormationen emühte sıch D’Andrea
eın dUSSCWORCNES Urteıl. Im Gegensatz Altier:; un! Viale-Prelä, die die Miıtteilungenihrer Informanten ungefiltert ach Rom weıterleıteten, versuchte der Schweizer Nuntıus,den betroffenen Personen gerecht werden und Eınschätzungen verschiedener Intor-
anten vorsichtig gegeneinander abzuwägen eıne Haltung, die ıhm ZweIl Jahrzehntespater die Suspendierung als Präfekt der Indexkongregation durch 1US einbringensollte, weıl sıch weıgerte, ohne eın »audıatur et altera Pars« dem Wunsch des Papstesach Verurteilung eınes seiıner Meınung Unrecht angeklagten Theologen nachzu-
kommen8®?. FEın solcher Standpunkt und eın solch AaUSSCWOCNES Gerechtigkeitsempfin-den begegnete selten be] kurialen Spitzendiplomaten des Jahrhunderts®?.Da Theiners Informant, Kurat Johann Georg Mennel?®, eın Mitglied der »Donzdorter
Fakultät«?!, sıch ZWar sehr ausführlich und eindeutig negatıv ber Kırchenrat olz
außerte??, den die Stuttgarter Regierung offenbar Jjetzt als Koadjutor für Keller favo-

87 AES (GERMANIA Pos 475 Fasz 294 tol 5/1 D’Andrea Lambruschinıi, Aprıl 18472
88 Dazu VWEBER, Kardınäle (wıe Anm Z 3333739

Zum Ganzen VWEBER, Kardınäle und I1 (wıe Anm 21)ber ıh NEHER‘,
91 Dazu Hubert WOLE, Im Zeiıchen der »Donzdorfer Fakultät«. Staatskiırchenregiment »Liberale«
Theologie Katholische UOpposıtıon, 1n Hohenstaufen/Helfenstein. Hıstorisches Jahrbuch für
den Kreıs Göppingen ILL, 1993

»UÜber Herrn Volz habe ich VO: Graf Rechberg, einem der einflußreichsten Männer der Kam-
INCI, welcher der Stolz und die Stütze unserer Kırche ist, Intormationen erhalten, dıe al-
les, W as iıch bereits berichtet habe, bestätigen.Nıchts 1st natürlıcher, als dafß die Regierung Monsıgnore Keller durch Herrn Volz u.erseizen
wünscht, da als der reuste und wenıgsten katholische aller Hofgeistlichen mehr als Jjederandere alle ırrıgen Grundsätze der Neuerer dieses Jahrhunderts vertritt und einen ebenso SC-
SCH die Dıiszıplin Ww1e die Dogmen ulnlserer Kırche gerichteten 1nnn gezeigt hat: 1St eın
wahrer, eingefleischter, starrköpfiger Josephinist und kennt VO der kirchlichen Lehre nıchts als
die Schale des hohlen protestantıschen Wıssens.
Dıie Regierung wıill den Eindruck erwecken, da{fß Volz der Eheschließung zwıschen Fürst Alex-
ander VO:  - Württemberg und der Tochter des Königs Louis-Philıppe SOWI1e der Heırat VO  e
Fürst Neıperg und einer Tochter uUNseres Königs beteiligt Wal, ber das 1st alles falsch, 1m Gegen-teıl, gibt OS keinen Geıistlichen, der mehr als die unglückselige Praxıs der [Eıinsegnung von|gemischten Ehen begünstigt. Er jede beliebige gemischte Ehe ohne jegliche Bedingung und
schärtft den Dekanen und Landpfarrern ständıg e1ın, ebenso handeln.
Z Als Miıtglıed des antıkatholischen Kirchenrates hat nıchts anderes zl  N, als tortwährend die
heiligsten Rechte der Kırche verraten, diese ımmer mehr ZzUuU Knecht des Staates machen;
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risıerte”, sıch über die übrigen Kandidaten auch Schöninger jedoch ausschwieg, CI -
gab sıch für Lambruschini und die Kongregatıon für die Auferordentlichen Kırchlichen

gelegenheiten Anfang Maı 1847 tolgendes BiıldAn Altieri (Wıen) mufßte seıne zunächst eindeutig posıtıve Beurteilung des RiedlingerDekans revıidieren. Die 1U Schöninger erhobenen Einwände lieben aber
recht blafß und pauschal.
Vıale-Prelä (München) konnte seiıne eindeutige Damnatıo VO Dezember 1841 e1IN-
drucksvoll bestätigen. Zahlreiche 7 pıkante Detauils (Verhältnis mit der Haushiäl-
terın ete.) aus verschiedenen Informationsquellen wurden ausgebreıtet, die Schönin-
SCIS moralısche, relig1öse und kirchenpolitische Verderbtheit belegen sollten.
D’Andrea (Schweiz) erst 1ın der zweıten Runde eingeschaltet bestätigte zunächst
Altieris günstiges Schöninger-Bild. Als ıhm dann negatıvere Informationen zugıngen,korrigierte 8 vorsichtig se1ın posıtıves Urteıl,; ohne treilich 1Ns PUrc Gegenteılvertallen. Der Schweizer untıus vertie]l somıt nıcht 1n Schwarzweißmalerei, SOIl-
dern schöpfte die Möglıichkeiten, die ıhm die zahlreichen Grautöne boten, voll au  ®

1sSt der Urheber aller Repressionen Geıistliıche, die gemischte Ehen nıcht bedingungsloseinsegnen wollen. Auf seınen Rat hın wurden eshalb die hervorragenden Seelsorger Joseph Zell
[Joseph Zell (1811—-1862), 1837 RKepetent 1n Tübingen, 1840 Ptarrer 1n Dotternhausen, seıt 1848
Dekan 1n Schömberg, NEHER , 508; Dıie Bestrafung des katholischen Ptarrers Zell 1in Württemberg
nVerdacht, die Benediktion eiıner gemischten Ehe verweıgert haben, Schafthausen
und Ludwig Schmiuütt suspendiert, deren Appellatiıon den Stuhl wahrscheinlich schon in
Rom eingetroffen 1St.
3 Er 1st Miıtarbeıiter der Zeıtung Der Liberale (Il liberale) [gemeınt sınd die » Freimütigen Blätter
über Theologie und Kirchentum, die VO  ; 1830 bıs 1844 erschienen], dessen Herausgeber eın SC-wIısser Pflanz ist; 1n dieser Zeıtung tindet Ianl überall Boshaftigkeit und Haf auf die Kırche, W CS-
halb S1eE selbst VO:  3 den lıberalen Geıistlichen verschmäht wird; und olz hat öffentlich se1n orofßesBedauern darüber Au Ausdruck gebracht, da{ß diese Zeitung nıcht mehr das Wohlgefallen des
Klerus tindet.
+ Er 1st ein recher Rationalıist und zeıgt dies überall, aut der Kanzel Ww1e€e bei der Prüfung der
Ordinierenden. Vor einem Jahr TSLT stellte e1m Examen einıger VO iıhnen, die Seelsorger WeTl!-
den sollten, tolgende Fragen: Wıe unterscheidet sıch der Fanatısmus VO der wahren Liebe
(zelo) ZuUur Religion und ZuUur Kırche: und welcher Mittel MUu sıch der Seelsorger bedienen, se1-

Gemeinde VOT der est des Fanatısmus schützen? 2 Wıe urteilt die Kırche über die SOSC-
nannten wundertätigen Bilder? Und W as hat der Priester Cun, wWenn solche Bılder oder Bücher,in denen Ian über diese schreibt und S1e empfiehlt, durch die Bıgotterie sowohl der Laıen als uch
der Geıistlichen bei seınen Gemeindemitgliedern Verbreitung finden? Ob der Papst über dem
allgemeinen Konzıil stehe und 4 w1e heute die Worte des Herrn er Deo plus obedıire qUamhominiıbus« Apg. 529 verstehen sınd
95) Mıiıt Siıcherheit WAar Anftührer und Sprachrohr der berüchtigten Zölıbatsgegner.6 Was schließlich seıne Frömmigkeıit betrifft, scheint CS, dafß überhaupt keine besitzt: selteh‚selbst 1Ur 1n gBanz wenıgen Fällen, lıest die heilige Messe:; VO Brevier hat nıcht
einmal gyehört; seın Benehmen 1st überaus weltmännisch. Der unvergelßßliche Möhler annte Volz
einen eitlen Angeber, der durch das Lesen VO Omanen Theologe geworden 1st und die Kanzel
mıt pantheistischen und romanhaften Reden entehrt.
Dies sınd 1n groben Zügen die Eıgenschaften VO Volz; WIr sınd sıcher, da der Stuhl einen
solchen Mann nıemals als Koadjutor oder als Bischof anerkennen wiırd«. ALS (GERMANIA Pos 475
Fasz 294 tol 61—64; iıtalıienischer Auszug Aaus einem Briet Mennels Augustın Theiner VO
Maı 18472

Clemens BAUER, Politischer Katholizismus in Württemberg bis ZU Jahr 1548 (Schriften Z
deutschen Politik 23/24), Freiburg 1.Br. 1929 102 ZÖL, Bischofswahlen (wıe Anm ,
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Fur den Kardıinalstaatssekretär W ar dadurch der geniale Schachzug, dem z sıch
durch Altieris Informationen hatte verführen lassen, unmöglıch geworden. Lam-
bruschin: hatte sıch der Stuttgarter Regierung gegenüber weıt vorgewagt mıiıt seinem
Hınweıs, auch der Vater könne sıch Schöninger als Koadjutor mI1t Nachfolgerechtfür Keller sehr zuLl vorstellen. Allerdings blieben ıhm orößere diplomatische Peinlichkei-
ten ErSParT, da die Stuttgarter Regierung auf die Möglıichkeit, iıhrerseıits mıt Schöninger(talls wirklich eın Mann der Regierung war) den oroßen Coup landen, verzichtete.
Das überraschende Sıgnal des Kardinalstaatssekretärs, Rom könne mi1t dem RiedlingerDekan einverstanden se1ın, ließen König und Mınısterium ottensichtlich ıhrem e1ge-
111e  - Kandıdaten zweıteln, da INa der Kurıe eın diplomatisches Eıgentor nıcht
Statt dessen tavorisierte INa Jetzt Ww1e€e gezeıgt Rıtz. Da die Regierung auf ıhren
Kandidaten, die Rom nıcht akzeptieren konnte, beharrte, un! die VO der Kurıe und
den württembergischen Ultramontanen vorgeschlagenen Bewerber allesamt die staatlı-
che Exklusive erhielten, kamen die Auseinandersetzungen zwischen Staat un Kırche

ıne Koadjutorie für Bischof Keller 1mM Sommer 1847 einem vorläufigen Ende
Konsul olb wurde angewılesen, alle weıteren Bemühungen 1n dieser rage einzustel-
len?** iıne Entscheidung, die Lambruschin: sıcher zupaiß kam, sS1e ıhm doch
den Offenbarungseid. Letzte Klarheit ber die SCNAUC Eınschätzung Schöningers durch
den Kardinalstaatssekretär aßt sıch ındes nıcht gewınnen. Er blieb ohl eın unsıcherer
Kantonıist, der weder eindeutig auf der Seite des Staates och eindeutig auf der Seıite der
Kurie stand. iıne Kandıdatenliste 1ın der AEFES aus dem Jahr 1844, als die Sondierungenber einen Koadjutor des sıch rapıde verschlechternden Gesundheitszustands
Kellers wıieder aufgenommen wurden, bemerkt Schöninger, liege inzwischen auch
miıt der Regierung 1m Streıt, weshalb S1e ıhn VO ıhrer Liste gestrichen habe®>.

Der » Fall Schöninger« dauerte lediglich wenıge Monate; CT bildete 1Ur einen kleinen
Ausschnitt der sıch ber fast acht Jahre hinziehenden Auseinandersetzung zwıischen
Staat un: Kirche die Nachfolge Keller (Koadjutorieverhandlungen 840/45 un! Bı-
schofswahlen Wiäre 6S nıcht der überraschend posıtıven Einschätzung des
Rıedlinger Dekans durch den Wıener untıus gekommen, hätte Ianl 1n Rom wen1gAuthebens gemacht un: ıhn VO vornhereın in die Schublade der für die Kurıe nıcht ak-
zeptablen Regierungskandıdaten eingeordnet ohne Prüfung VO »Moral un:
Religion« des Vorgeschlagenen. Da aber die Routine-Nachfrage des Kardıinalstaatsse-
kretärs in München und Wıen unterschiedliche Ergebnisse zutage törderte un! sıch
Lambruschini durch die einmaligen Möglichkeiten, die ıhm Altieris Intormationen
bieten schienen, verführt ZU) weıt aUusSs dem dıplomatischen Fenster gelehnt hatte,
wurde die römische Intormationsmaschinerie für den kırchenpolitisch eher
unbedeutenden Riedlinger Dekan 1ın Gang DESETZL. So wurde die (ausa Schöninger
eıiner Möglichkeit, den Verlauf kurialer Intormationsnetze aufzudecken, aber auch die
Tücken der Tätigkeıt des päpstlichen »Geheimdienstes« kennenzulernen. Informationen
ber eıne bestimmte Person sınd nıcht schon deshalb wahr, weıl S1€ 1m Bericht eınes
Spitzendiplomaten seınen Außenmuinister stehen: S1€e sınd aber autgrund dieser Tatsa-
che auch nıcht VO vornherein eintach talsch. FEın untıus Waltr WIC jeder heutige (3e-
sandte auch auf Informanten, Zuträger, Denunzıanten un! Spitzel angewılesen. Von
deren Verläßlichkeit hıing alles ab Diese W al jedoch nıcht selten 1Ur schwer eruleren,
da I1a  - die Motivatıon bzw.. Intention eınes Informanten für iıne bestimmte Nachricht
aum eindeutig fassen konnte. Daher ware CS schon die Aufgabe des Wıener untıus

BAUER, Politischer Katholizismus (wıe Anm 93 102
95 WOLE, Ketzer oder Kırchenlehrer? (wıe Anm. 4) 89, Anm 108
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SCWCESCH, uerst mehrere voneınander unabhängige Gewährsleute befragen, ehe 61 für
Schöninger Rıchtung Rom grunes Licht gab Vor allem aber Lambruschini hätte zuerst
den Eıngang aller Nuntiaturberichte (also auch AauUus München) abwarten bzw VO VOTIMN-
hereıin die dritte Nuntıatur (Schweiz) mıt der Recherche beauftragen sollen. Nur ach
dem kritischen Abwägen der ıhm aus drei Informationssträngen (Wıen, München,Rom) mıiıt den j1er gebündelten Nachrichten eLtwa eines Dutzends »freier Mitarbeiter«
zugehenden Nachrichten hätte der Kardinalstaatssekretär 1mM Fall Schöninger ach außen
aktıv werden dürten Nur WwWenn ıhm VO  . allen Seiten AaUsS unterschiedlichen Quellendes kurialen Informationssystems gespelst iıdentische posıtıve Eiınschätzungen des
Rıedlinger Stadtpfarrers ZUuUgeganNgeN waren, hätte Lambruschini sıch offiziell pOsı1t1vdessen Kandıdatur aufßern dü

iıne Zusammenschau all dieser Quellen ergab jedoch weder damals och heute eın
eindeutiges Biıld Schöningers. Es War nıcht mıiıt etzter Sıcherheit klären, ob . ein
»Josephiner« oder ein »Ultramontaner« WAar. Wahrscheinlich taugen diese polemischbesetzten Begrifte ohnehin nıcht, eıne komplexe Persönlichkeit ertassen. Wıe
dem auch sel: Der Fall Schöninger eröffnet nıcht 1Ur interessante Einblicke in die kır-
chenpolitische Landschaft des katholischen Württemberg 1m Vormärz un: die Tücken
1mM Umgang miıt Spitzelmaterial 1m Bereich des päpstlichen Informationssystems,zugleich VOTLT allzu »blauäugigem« Umgang mıt Aussagen in eheimdienstmate-
rıa] jeder Couleur Stası, Gestapo oder Sekten etei) Was 1n den Akten steht, 1st nıcht
schon deshalb wahr, weıl CS 1n den Akten steht un: umgekehrt eine »Bınsenwahrheit«,die nıcht NUIL, Ww1e die Geschichte ze1ıgt, für das Thema » Was 1n der Zeıtung steht« gilt

Beilage [ 9

Benedikt VO:  & Welte Tübingen, 1841 Dezember
Dombkabpıitular Friedrich Windischmann
Ausfertigung (eigenhändig). Archivio Segreto Vatıcano, Archivio della UnZLaAtura dı
Monaco (nıcht foliert).

Hochwürdiger hochwohlgeborner Herr Domkapitular!
Indem iıch für das auszeichnende Vertrauen, womıt Sıe mich 1in Ihrem verehrten Schrei-
ben VO November etzten Jahres” erfreut haben, herzlich danke, 11 iıch ohne
Umstände sogleich die Hauptsache, die Beantwortung der dort gestellten Fragenmiıch machen.

uer Hochwürden wünschen wI1ssen: W1e€e Herr Kirchenrat olz 1ın Stuttgart,Herr Konviktsdirektor Schott 1n Tübingen, Herr Dekan Schöninger 1n Riedlingenun! Herr Stadtpfarrer un:! Dekan Rıtz 1n Stuttgart 1n kirchlicher Beziehung VO den

Entsprechend der Grundsätze ZUr Edition zeıtgeschichtlicher Quellen, vorgelegt VO » Arbeıts-
kreis Editionsprobleme des Jahrhunderts« 1n Jahrbuch der historischen Forschung 1973 Stutt-
gart 1976, 15/-147, wurde die Interpunktion und Orthographie dem heutigen Sprachverständnisangepafst und Abkürzungen aufgelöst.

Kardınal Staatssekretär Lambruschini hat Iso bereits unmıiıttelbar nach Eıngang der StuttgarterZehnerliste 1M Sommer 1840 den Münchner Nuntıus Viale-Prelä miıt entsprechenden Recherchen
beauftragt.
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gutgesinnten Katholiken in Württemberg beurteilt werden; W1e VOTr allem ihr Wandel,ıhre Frömmigkeit, ıhre Wıssenschaft, iıhr Eıfer, ıhre Festigkeıt, ıhre katholische Ges1in-
NUNng beschaffen ist, un Wenn etwa Exurptionen dagegen gemacht werden können,welche Falk]ta bekannt sınd, auf welche sıch dieselben begründen.Im allgemeinen 1st das verlangte Urteil ber die gEeNANNTLEN Herren 1n folgendementhalten: Dieselben gehören diejenigen, welche der bei uUu1ls verfolgten bekannten
antıkırchlichen Rıichtung”® Zugetan sınd und mussen denselben als die hervorra-
gendsten bezeichnet werden, INan mMag ıhre außere Stellung oder ıhre relig1ös-kirchlichen Bestrebungen berücksichtigen. Letztere sınd durchaus die unseres SOSC-
nannten katholischen Kırchenrates?? 1n Stuttgart, welche Ja überall bekannt sınd. Diese
Bestrebungen werden aber VO  en den gENANNLTLEN annern nıcht bloß gutgeheifßen und gC-
gCNH etwalge Bedenklichkeiten 1in Schutz SCHNOMMCN, sondern mıiıt möglichstem Eıfer,Ww1e 65 die Stellung eines jeden erlaubt, gefördert; und ıhre angstlichste Besorgnis scheint
die se1n, dafß kırchlicher Sınn und Gelst iın umnlserem Jüngeren Klerus un: selbst schon
1ın den Theologie Studierenden überhand nehmen drohe oder Sar schon überhand
Shabe Dıie Gutgesinnten beklagen 65 daher einstimmı1g, da{fß den geNaANNTLENannern Stellungen angewlesen sınd, die A Nachteıil uUullserer kirchlichen Verhältnisse

leicht un tolgenreich miıßbraucht werden können: VO Dekan Schöninger gilt 1es
weniger, weıl eben nıchts weıter als Dekan 1st und insotern ımmerhin einen be-
schränkteren Wırkungskreis hat und 1m übrıigen 1Ur den meısten Dekanen uLNseTres Lan-
des gleich steht, deren Haupttugend darın liegt, durchaus kirchenrätlich gesinnt se1n.
Kurz, diese Männer gelten bei Katholiken und Protestanten als Gegner der katholischen
Kırche un als Freunde des VO den Protestanten geschätzten Liberalismus, als Män-
Ner der Aufklärung un! des Lichtes, dergleichen die katholische Kırche überall 1n Mengeoch erhalten mUusse, bıs 1in die Fiınsternisse ihres hundert- un tausendjährigen ber-
glaubens einıge Dämmerung kommen könne. Katholisch kiırchlichen Sınn un:! Geıist
mMu: demgemäfß allen 1n gleicher Weıse ganz abgesprochen werden und der enNtgegenge-
seizte 1st als der ıhrıge bezeichnen. Von Eıter und Festigkeit für Verfechtung ırgendkatholischer Interessen ann daher bei iıhnen keine ede se1n; dagegen sınd s1e nötıgenFalles eifrig, WEn sıch arıuım handelt, die AÄAutonomıie und Freiheit der Kırche
unterdrücken und die der kirchlichen Lehre un:! Diszıplin wiıderstreitende Staatsgesetz-gebung autrecht erhalten. wahre Frömmigkeit solchen Umständen möglıchsel, wırd aum eiıner AÄAntwort bedürfen, jedenfalls stehen die (GGenannten be1 nıemandem
1m Geruch oder Verdacht derselben. Ihr Wandel gilt als außerlich ehrbar. Es 1st VO
keinem bekannt, W as diesfalls einen schweren orwurtf begründete, aber ebenso-
wenıg anderes, W as besonderem Lobe gereichte.Zur näheren Moditfizierung dieses allgemeinen Urteıils ann ıch ber die einzelnen
och folgende otızen geben:

olz hat sıch nıe sonderlich viel auf theologische Wiıssenschaften verlegt, un se1ın
theologisches Wıssen oilt als geringfügig. Nıcht sehr Jlange ach erhaltener Priesterweihe
hat sıch der praktischen Seelsorge und dem philologischen Lehramte sıch
gewidmet, für welches 1M Sommer 1834 definitiv befähigt wurde19% Als Protessor

98 Gemeıint sınd damit Aus »ultramontaner«, jungkirchlicher Sıcht die äalteren, 1m aufgeklärten,wessenbergianıschen bzw. Josephinıischen Geilst gepragten Geıistlichen: dazu Rudolft REINHARDT,Dıiıe Katholisch-Theologische Fakultät Tübingen 1im ersten Jahrhundert iıhres Bestehens. Faktoren
und Phasen der Entwicklung, 1n Tübinger Theologen, 1—42, hıer

Zum Katholischen Kırchenrat vgl HAGEN, Geschichte L, 53—56 Eıne moderne Gesamtdarstel-
lung dieser Institution tehlt.
100 Anton Volz (1803—1843) wurde 1831 proviısorıscher und 1834 definitiv Gymnasıalprofessor
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Gymnasıum Rottweil lebte vertirauter Freundschaft MItL Pflanz un dessen
relig1ös kirchliche Meınungen un Tendenzen wurden auch die SCINLSCIL, SOWEIL S1C
nıcht schon WAarcen,; auch liberalen Zusammenküntten zwıischen Pflanz, Sprifßsler!°* und
Gleichgesinnten wohnte G1 i1tunter be] Später wurde 1: Stadtpfarrer und Dekan
Stuttgart das Urteil ber Predigten VO  —3 Lobrednern un Tadlern dahın ber-
CEINSTUMMTE, da{fß S1IC gemerter‚ blumenreicher Sprache nıchts spezıfisch Katholisches,
Ja 1Ur eigentümlıch Christliches enthalten Da{fß nıcht Mitglied des Kirchenra-
tes werden konnte, bevor INall sıch VO SC1IHNECT aufrichtig kirchenrätlichen Gesinnung
versichert hatte, bedart ohl keiner Bemerkung Zu SC1IILLCI Charakteristik INa auch
dienen, dafß C111 Liebling der Herren VO Jaumann und Vanottı 1STt letzterer pflegt be]
ETWaIgEN Besuchen Stuttgart be1 ıhm wohnen, WIC olz bei Vanaottı sıch aufhält,
WE ach Rottenburg kommt.

Schott soll schon wiıiederholt das sıttliıche Gefühl der besseren Zöglinge des Konvık-
tes1® beleidigt haben durch Außerungen WIC tolgende: Das höchste Ziel iıhres Strebens
müfßte SC1MN die Zutfriedenheit der Oberbehörde (Kırchenrat) ı Stuttgart. In der bekann-
ten Angelegenheit des Protessors Mack1°4 hat 6r sıch unverzüglıch auf die Seıite sC1iNer

Gegner gestellt ıh: eiıfrıg agıert un! das theologische Votum!® zuerst MOTU —

PTI10 konfisziert worauf dasselbe Spater allerdings verboten wurde Als die Catholica!%
erschiıenen und inzwischen nıcht 1U  ar keinem Verbote unterlagen, sondern C111 solches
auch nıcht sehr befürchten Waäl, WIC 65 enn auch wirklich nıcht erfolgt 1ST hat
einzelnen der Konviktoren, die die Schriuft ziemlicher Anzahl kauften, derbe Verweıise
gegeben un! ıhnen namentlich groben Undank vorgeworten, da{ß S1C hastıg ach
Schrift ogreifen, welche die Regierung, die ıhnen die Miıttel ıhrer Ausbildung gebe,
doch verboten habe; infolgedessen entstund den Konviktoren, welche den Prof
Mack hochachten, auf CIN1SC eıt nıcht SCILNSC Erbitterung ıhn Kınıge Konvikto-
ren suchten ach ihrer Weıse dadurch Rache nehmen dafß S1C die Laupp sche Buch-
handlung (von welcher allein Exemplare beziehen waren) bestimmten, dem Kon-
viktsdirektor auf Verlangen eın Exemplar geben Dies geschah aber nıcht
A Vorteil der Buchhandlung Schott wulfiste sıch dadurch rächen, dafß bei den
lıterarıschen Beschaffungen für die Konviktsbibliothek nıchts mehr VO der aupp schen

über ıh: NEHER , 30f.
Rottweıl,; 1834 Dekan und Stadtpfarrer 1ı Stuttgart und 1840 Oberkirchen- und Studienrat;

101 Benedikt Alois Pflanz (1797-1 844), 1820 ordınıert 18726 Protessor Gymnasıum Ott-
weıl, 1831—1838 Mitglied der württembergischen Abgeordnetenkammer, Herausgeber
der aufgeklärten Zeıtung »Freimütige Blätter über Theologie und Kirchentum«. Pflanz galt als
ausgesprochener Liberaler:; über ıh NEHER , 465$%. —— August HAGEN, Dıi1e kırchliche Auftklärung ı
der 10zese Rottenburg. Bıldnisse AUS Zeıtalter des Übergangs, Stuttgart 1953 279335
102 Joseph Sprißler (1795—-1879), Pfarrer ı Veringenstadt, Sspater Empfingen-Hohenzollern,
Mitglıed der Nationalversammlung 1848 als Abgeordneter des Fürstentums Hohenzollern-
Sıgmarıngen, über ıh FDA 20 1889, HAGEN, Aufklärung (wıe Anm 101), 288
103 ber Schotts eıt als Dırektor des Wılhelmsstitts Tübingen vgl GROSS, Wılhelmsstift (wıe
Anm. 31 1201771
104 Martın Joseph Mack SCIL 18047 außerordentlicher, 1835 ordentlicher Protessor
tür neutestamentliche Exegese der Katholisch Theologischen Fakultät der Unıhversıität Tubin-
pCNM, 1840 als Rektor der Universıutät durch die Regierung auf die Pfarrei Ziegelbach strafversetzt;
über ıh REINHARDT, ack (wıe Anm. 43),
105 Martın Joseph MACK, ber die Einsegnung der gemischten Ehen FEın theologisches Votum,
Tübingen/Wiıen 1840
106 Martın Joseph MACK Catholica Mitteilungen AaUuUs der Geschichte der katholischen Kirche
Württembergs, Augsburg 1841
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Buchhandlung bezog. Sonst hat Schott allen Bestrebungen der katholischen Fakultät
ZuUur Erzielung besserer kirchlicher Zustände, Berufung tüchtiger und gutgesinnter
RKepetenten das Wılhelmsstift, nıcht 1L1UT keinen aVorschub geta.n“ 07, sondern ohl
auch insgeheim entgegengewirkt (letzteres 1st ZWar nıcht Streng erweıslıch, aber der
Verdacht gro6ß) ® Sein theologisches Wıssen oilt als sehr gering, dabei hält CT 6S auch
Sar nıcht für nöt1ig, VO etwaıgen Leistungen 1m Gebiete der katholischen Theologieviele Notız nehmen. Sein Liıberalismus, nıcht gerade konsequent un: selbständig,sondern ach den Absıichten des Kiırchenrats un der Regierung wandelbar, hat bereits
allgemeine Anerkennung gefunden un: gereicht ıhm be1 angesehenen hiesigen Prote-
tTanten desto größerem Ruhme, Je iıntoleranter deren Gesinnungen die Katho-
lıken sind, weshalb C® VO denselben auch manche treundliche Einladung Abendun-
terhaltungen etit6 erhält, dann auch über das pfäffische un:! Jjesuıtische Wesen des
eiınen oder anderen katholischen Protessors Beschwerde veführt wiırd. Mıt dem
den Katholiken durch fast fanatische Intoleranz berüchtigten lutherischen Dekan T
bingens!® scheut sıch nıcht, Arm in Arm durch die Straßen zıehen. uch Schott
1st eın viel geschätzter Freund der Herren VO Jaumann und Vanaottı.

ber Dekan Schöninger werde ich ach kurzem Nachrichten erhalten un
W as VO Erheblichkeit 1St, Ihnen annn unverzüglıch mıitteilen. SO viel ann ich jetztschon Sapch, da{ß ungefähr in der Mıiıtte der zwanzıger Jahre als RKepetent Wil-
helmsstifte den Intrıgnanten S1IC spielte in der Absicht, sıch beiım katholischen Kır-
chenrat eliebt machen. Sodann 1St notorisch, dafß ıh seiıne Haushälterin, W1e€e I1a  —

ZU - SagCcnh pflegt, dem Pantoffel hat In Jüngster eıt soll auch den Petitionen
die verfassungsmäßigen Rechte un! Freiheiten der Kırche, welche die Geıistlichkeit auch
1n seınem Dekanate die Ständeversammlung vorzubereiten suchte, entgegengewirkthaben Gewiß 1st, da{fß GT den auf ıne Kaplanei se1ınes Dekanats versetiztiten Pfarrer
Schmitt!!® (das hierauf bezügliche Schrittchen: » Das Vertahren des königlich-württem-bergischen katholischen Kırchenrats etc.111> 1ın Kommıissıon der Kollmannschen Buch-
handlung 1n Augsburg wiırd Ihnen bekannt se1n; bei uns 1St 1n der Buchhandlung be-
reıts konfisziert worden, jedoch CIST,; als keine Exemplare mehr vorhanden waren) aut
kirchenrätliche oder antıkıirchliche Weıse schikanierte un: verfolgte.

Rıtz WAal trüher eıne eıt lang 1ın Rottweil Vikar, CT sıch mıiı1t Pflanz auf sehr
treundlichen Fufße stellte. Als spater Pfarrer 1n Weißenstein WAaäl, wurde er einmal auf
nahezu 3 Jahr als interimistischer Hıltsarbeiter beim Kıirchenratskollegium beigezogen,weıl sıch durch anhaltende Krankheit eines Mitgliedes die Arbeiten sehr gehäuft hatten.
Be1 dieser Gelegenheit überzeugte InNnan sıch VO  — seiner Brauchbarkeit für die Zwecke
des Kirchenrates vollständig, da{ß I11all ihn, als die katholische Stadtpfarrei Stutt-

107 al Jberschrieben für Anteıl g  IN
108 Dazu GROSS, Wılhelmsstiftt (wıe Anm 31 129—143
109 Johann Gotttried Pressel (1789-1 848), Studium 1n Tübingen, 1809 Magıster, Tätigkeıt als Vı-
kar, 1814 Repetent Evangelıschen Stitt 1n Tübingen, 1817 Diıakonus 1n Tübingen, 1818 He1-
rat mıt Friederike Elisabeth Jäger, 1822 Diakonus, 1823 Vorlesungen über Pastoraltheologieder Unuversıität Tübingen, V848 Dekan 1n Tübingen; freundliche Miıtteilung VO  - Herrn Ha-
rald Müller-Baur Landeskirchliches Sprengelarchiv Tübingen.
110 Ludwig Schmuitt (1807-1877), ordiniert 1833, 1834 Repetent Wılhelmsstitt 1n Tübingen,
1837 Ptarrer 1ın Nagelsberg, 1841 strafversetzt als Kaplan nach Unliıngen Nn NiıchteinseLgemischter Ehen, 1849 Ptarrer 1n Möglıngen, 1857 Pftarrer 1n Oberginsbach; über ıh NEHER 498
1714 Das Verftfahren des Königlıch-Württembergischen Katholischen Kirchenrats und des Bı-
schöflichen Rottenburger Ordinarıiats den katholischen Pfarrer Ludwig Schmutt in Nagels-
bergnVerweıigerung der Einsegnung einer gemischten Ehe, Augsburg 1841
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gart Erledigung am, auf diese Pfarr- und Dekanatsstelle des Landes beförderte,
obgleich 67 och sehr Jung WAar und keine besondere Verdienste aufzuweisen hatte
Durch theologische Wissenschaft hat (S75: sıch NC ausgezeıichnet, ohl aber trüher durch
grofße Fähigkeit F Biertrinken, die CI auch och zuweılen bewähren soll ob-
gleich törmliche Shandala diesfalls nıcht notorisch sınd FAr seEINeEeT näheren Charakter1-
stik IMNa tolgender Fall dienen Sein VOL1LSCI Vikar, Lichtenstein!!? der neulich AI Hof-
meisterstelle beim Erbgrafen VO  5 Zeil!!® ANSCHOMMUNCHR, hatte gleich anfangs erklärt
werde keıine gemischte Ehe einsegnen*"“ nıcht VOTraus katholische Kindererzie-
hung werde Um SC1INECIMN Vikar schonen (was gewn löbliıch!) un! nıcht
DenunzJjationen Anlafß oder al Nötigung erhalten, tırug ıhm Rıtz sotfort auch keine
solche Eınsegnung auf sondern ahm S1C sC1INeETr selbst VOT Als b aber ande-
IenNn Vıkar bekam, unterredete 8 sıch Mi1t demselben sogleich ber die Eınsegnung sol-
cher Ehen un: suchte ıhn Zur Vornahme derselben genNeE1gL machen un:! tührte unter
allerlei Ootıven auch dieses Al da{fß Ja auch Lichtenstein sıch dazu verstanden, allerdings
aber den Wunsch ausgedrückt habe, MI1 dieställigen Aufträgen womöglıch verschont
leiben Diese Versicherung SC111C5 nunmehrigen Prinzıpals zlaubte der Cu«c Vikar,
Dannecker‘!!>; e1in Freund Lichtensteins, unsermn un: verfügte sıch die gewünschte
Zusage geben sogleich letzterem, der Stuttgart och nıcht verlassen hatte, ıh:
darüber befragen Begreiflıch wurde sotort diese nıederträchtige Unredlichkeit (um
das Wenigste sagen) des katholischen Stadtpfarrers un! Dekans Stuttgart sogleich
offenkundıg (ich habe diese Sache AaUus Lichtensteins CISCNECIM Munde un! nıcht den ent-
ferntesten rund Aussage Zweıtel setzen)

Das werde iıch aum och nachträglich bemerken brauchen, da{fß Herren
ıhre Mißachtung höherer kirchlicher Bestimmungen und Entscheidungen des ber-
hauptes der SaNZCH Kırche dadurch taktısch dokumentieren nıcht 1Ur keinen Um:-
stand nehmen, sondern sıch freuen, da{fß S1C gemischte Ehen allen Bedingungen MIt

freudıger Zuvorkommenheıit CINSCHNCN. Schott hat einmal (vielleicht mehr als einmal,
aber einmal weıß ıch) ı der Konviktskirche be1 solchen Gelegenheit großem
rger CIN1SCI AaUus Neugierde anwesender Konviktoren ı zierlichen ede die
Brautleute teijerlich besondere Freude bezeugt ber das Glück, solchen Akt
vornehmen können

Sonderbarerweise sınd die besprochenen Herren zugleich solche, VO  - denen heißt,
da{fß S1C dem heilıgen Stuhle als taugliche und würdıge Kandıdaten für die Stelle
ernennenden Koadjutors oder Generalvikars uLNsSsSCcCICcS Bischots geENANNT Lieber
Gott! Wenn das wahr un: der heilige Stuhl dıie vorgebliche Würdigkeıit glauben
geNEC1IgT WaIC, ann SINSCIL be1 u1lls die etzten Dınge tausendmal schlimmeren
Ziele als die ersten Etwas tfolgenreich Schlimmeres könnte den

1772 Karl Lichtenstein (1816-1 866), Dr phıl 1839 ordıiniert, Vıkar W eıngarten und Stuttgart;
1847 Hofmeister der Söhne des Fürsten VO  ! Waldburg Zeıl 1850—56 Dırektor des Lehr- und Er-
zıehungsinstituts Neutrauchburg, 1858 Ptarrer Meratshoften, 1860 Stadtpfarrer Weıngarten
und 1863 Dekan des Landkapıtels Ravensburg; über ıh: HAGEN, Gestalten L 120—-149 ADR 18,
554—556. — NEHER , 516f.
113 Sıehe Anm 139
114 Vgl August HAGEN, Der Mischehenstreit Württemberg (1837-1 855) Görres Gesellschatt
ZUTr Pflege der Wıssenschaft katholischen Deutschland Veröffentlichungen der Sektion für
Rechts und Staatswissenschaft 58) Paderborn 1931 Sebastıan MERKLE, Zum württembergi-
schen Mischehenstreıit, ThQ 113 1938,
115 Anton Dannecker (1816-—1 881), 1841 Priesterweihe und Viıkar ı Stuttgart, 1849 Stadtpfarrer

Stuttgart, 1860 Domkapitular i Rottenburg; über ıh NEHER‘,
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Umständen ohl nıcht geschehen, als wenn eın Mann VO solcher Art der bezeichne-
ten Stelle erhoben würde Im Interesse der Regierung lıegt CS allerdings, Jetzt geradeschnell als möglich eiınen derartigen Mann, der allweg und unbedingt ıhren Zwecken
diente, dem Bischof die Seite stellen und ıh damıt gleichsam außer Wiırksamkeit

SCUZCIN nachdem eiınmal den Kampf die Rechte der Kırche auf eıne Weıse be-
SONNECN hat, die ıhm das Rückwärtsgehen unmöglich macht. Es ware das für die Regıe-
rung der leichteste un! sıcherste, nıcht einzıge Weg, das guten HoffnungenBegonnene W1e€e mıt einem Schlage wieder gänzlıch und auf lange eıt vernichten.
Der bloße Gedanke, da{fß INa  — unserem Bischof jetzt gerade einen Generalviıkar!!® gebenwill, den die Regierung beantragen hat, erregte große Besorgnis; die Regierung wiırd
schwerlich Je einen Mann vorschlagen, VO  — dessen unbedingter Brauchbarkeit für ıhre
antıkirchlichen Zwecke S1e sıch nıcht hinlänglich überzeugt hat Dürtte ich eıne Bıtte
Sıe WagCNH, ware diese, Ihren bedeutenden Einflufß iın dieser Sache dahın VOI-
wenden, dafß doch Ja nıcht schnell vorgeschritten un: 1in etwalge dem ersten An-
scheine ach plausible Vorschläge UulNlserer Regierung vorläufig NUur oroßes Mißtrauen
ZESCETZL werde; denn Vertrauen VO katholischer Seıite hat dieselbe 1n der Tat nıcht VCI-
dient dadurch, dafß S1€, der dringendsten Anlässe und Aufforderungen ungeachtet und
den mahnungsreichsten Ereijgnissen 1im Auslande die ugen verschließend, tortwährend
auf ıhrem alten 5System beharren eıne hartnäckige Entschlossenheit kundgibt. Unser
Bischof 1st allerdings bereits autf Jahren un ware eines Beistandes bedürftig, aber keines
solchen W1e€e davon 1n seinem Kapıtel schon hat Herren Ww1e VO Jaumannund Vanaotti. Besser als diese Männer waren die Vorgenannten 1n der T är nıcht, die relı-
7105 kirchliche Gesinnung un: Tendenz würden S1e durchaus mıt diesen teilen, Wıs-
SCHl, Einsıicht und Gewandtheıit aber denselben erheblich nachstehen und sofort auch
VO  e} iıhnen beherrscht werden, da{ß eigentlıch nıcht sS$1e ZU Generalvikar, sondern
VO Jaumann und Vanottiı ZU Bischof gemacht würden. Ich weiß aus zuverlässigerQuelle, da{ß König”“” 1mM vorıgen Sommer VOT seliner Reıise ach Italien sıch ber
die Personen instruıleren lıefß, die ELIW. der Stelle eines bischöflichen Koadjutors oder
Generalvikars 1n Antrag gebracht werden könnten, aber 1Ur beim Domdekan VO Jau-
INnann un! dem Stuttgarter Kırchenrat sıch diestalls erkundigte, da{fß die Vorgeschla-jedenfalls, seıen CS die vorher Genannten der andere, 1m Grunde eben VO Kır-
chenrat un! Domdekan vorgeschlagen sınd. Das dürfte ohl gyee1ignet se1n, Mißtrauen

erwecken.
Da die bisherigen Urteile großenteils sehr art lauten, ylaube ich, och teierliche

Beteuerung beifügen ollen, da{ß ich, die Wiıchtigkeit der in rage gestellten Sache
ahnend, 1Ur ach bestem Wıssen und (Gewıissen die Wahrheit un! ebensowenigvergrößern als verkleinern mich bemüuüht habe: ohnehin bın ich VO jeder etwaıgenpersönlichen Leidenschaftlichkeit die gCENANNLEN Männer vollkommen freı un!
miıt denselben biısher N1ı€e 1n andere als freundliche Berührung gekommen (einen dersel-
ben, Schöninger, kenne ich gar nıcht persönlich), wıewohl damıit nıcht ZESART se1n soll,
dafß ıch mıt dem eiınen oder anderen autf freundlichem Fuße stehe; aber w1e ZESART, be1
mehrtfachen Berührungen, mıt Schott besonders, auch mMı1t Volz, habe ıch n1ıe eiınen
Schatten VO  —3 persönlıcher Kränkung, immer weıt eher das Gegenteıl ertahren.

116 Dazu Hubert WOLEF, Das Domkapıtel als Bischöfliches Ordınarıat? Monarchische
(Generalviıkar) oder kollegiale (Domdekan) Diözesanleıtung 1m Bıstum Rottenburg, 1n RIKG 15
1996, 175
147 ber ıh: (Itto Heınric ELIAS, Könıg Wılhelm (1816-1 864), 1' 9400 Jahre Haus Wuüurttem-
berg, hg. Robert ÜUÜHLAND, Stuttgart 1984, 306—327
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Obwohl iıch ZWAar vew(s bın, da{ß iıhnen die letzthinıge Motıon UuULNSCICS Bischofsvollständig bekannt ist, dachte iıch mI1r doch die Möglichkeit, Ihnen durch UÜbersen-
dung eıner Abschrift, Ww1e€e iıch solche Vo  3 meınem Kollegen Heftele118 gerade och erhal-
ten konnte, vielleicht einen kleinen Dienst erweısen können, und legte deshalb die-
selbe bei Zugleich habe ıch die Abschrift eıner Petition die Ständeversammlung un!
einer Dankadresse den Bischof beigefügt, welche VO  - dem Klerus unNnserecs katholi-
schen Oberlandes, dessen Spitze Prot. Mack steht, miıt zahlreichen Unterschritten
versehen, die Mıtte des blaufenden?!!° Monats iıhrem Bestimmungsorte abgege-
ben wurden!2°0. Dergleichen Eıngaben wurden mehrere die Ständekammer gerichtet,
obgleich selbst Oberamtmänner durch zutrauliche Privatschreiben unseres Mınıiısters
des Innern Reaktionen dieselben aufgefordert wurden. Ich dachte, die Sache
werde insotern ein1ıges Interesse für Sıe haben, als S1e die vorherrschende Gesinnung und
Stımmung UuU1LllSCcC1IC5S5 Klerus teilweıise erkennen xibt

Und 1U 111 ıch Ihre Geduld nıcht mehr miıt anderweıtigem ermüden; und bıtte I11UTr
och eınen Wunsch genehmigen, da{ß Ihnen (sott ein recht treuden-, alles ge1st1-
SCIH egen un: ewıgen Früchten reiches Jahr geben wolle und zugleich Ihrem
TOMMeNnN Andenken und Gebete miıch empfohlen se1ın lassen un:! geharre mıt größter
Hochachtung und Ehrerbietung
uer Hochwürden Hochwohlgeboren
ganz ergebenster
dankbarster
Benedikt Welte

Tübingen den en Dezember 1841

Beilage I1

Benedikt VON Welte Tübingen, 1847 Januar 9121
Dompkapıtular Friedrich Wıindischmann

Ausfertigung (eigenhändig). Archivio Se Vqticano, Archivio della Nunziatura dı
Monaco (nıcht foliert).

Hochwürdiger hochwohlgeborener Herr Domkapitular!
Soeben b11'1 ıch durch einıge Nachrichten ber Dekan Schöninger Rıedlingen 1n den
Stand ZESETZL worden, meıne letzthinigen Miıtteilungen S1e ber diesen zuverlässıgen

118 Car/|l Joseph VO Heftele (1809—-1893), 1832 ordınıiert, 1834 Repetent Wılhelmsstift Tübin-
SCHL, 1835 Privatdozent für Kırchengeschichte, 1837 außerordentlicher, 1840 ordentlicher Protes-
SOr für Kirchengeschichte. ber ıh Zwischen Wahrheit und Gehorsam. Carl Joseph VO: Heftele

809—1 893), hg. Hubert W OLE, Osttfildern 1994
119 b—-b UÜberschrieben für vorıgen.
1 Dazu RKEINHARDT, ack (wıe Anm. 43), 10241
121 Welte schrieb ursprünglıch iırrtümlicherweise 1841
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Mann des Stuttgarter Kirchenrates och nachträglich vervollständigen. Was iıch
werde, habe ich VO Z7wel Geıistlichen AaUS seiınem Dekanate, die als sehr kirchlich B6-sınnt, eifrig un! gewıssenhaft bekannt sınd, und die Ansıchten un! Handlungen ihres
Dekans guLt kennen. Da sıch nıcht Urteile, sondern Tatsachen handelt,ylaube iıch folgendes als bemerkenswert anführen sollen.

Als Seelsorger steht be1 seiner Pfarrgemeinde in schlechtestem Kredit. iıne Sonn-
tagschristenlehre 7 hat CI, solang 67 1n Riedlingen 1St, och nıe gehalten, sondern die-
SCS Geschäft immer den Jüngeren Vikarien überlassen, W as kürzlich bedeutende Klagenveranlafßt haben soll W ll als Pfarrer ırgendeine Anordnung treffen, erinnert INnan

seıne Nachlässigkeit 1in der Kirche und se1ın Verhältnis Zzur Haushiälterin und küm-
mert sıch nıchts darum Der gewöÖhnliche Terminus, womıt seıne Pfarrkinder selıne
pfarrliche Tätıgkeit bezeichnen, 1St »Er hängt seıine Ptarrei den Nagel«. Vor wenıgenTagen erklärte eın Rıedlinger 1n einem dortigen Gasthause laut und offen, Schöningerhätte lıeber eın Pascha VO drei Rofschweiten als eın Dekan werden sollen. Da{ß ıhm eın
weltliches Amt besser anstünde als eın geistliches, wırd oft ZESAQL. Welchen Einfluf(ß
auftf seıne Gemeıinde habe, ergibt sıch auch AaUS folgendem: Der Stadtrat un! Bürgeraus-schuß VO Rıedlingen, ohl wiıssend, WI1€ sehr ıhr Dekan dagegen WAal, entwarten ıne
Petition die Landstände Z Unterstützung der bischöflichen Motion; einmal ach
gehaltenem Stiftungsrate, och ehe die Versammlung auseinander Zing, las der Stadt-
schultheiß, eın gul denkender un einsichtsvoller Mann, dieselbe dem Dekan VOT und
befragte ıhn seıne Ansıcht. Der Dekan aber, welcher bereits durch jedes erdenkliche
Miıttel solchen Petitionen be] seiner Kapitelsgeistlichkeit entgegengewirkt hatte, 1eß
sıch jetzt selınen Pfarrkindern gegenüber der Erklärung bewegen, da{fß 1iıne solche
Petition eın Sanz 0)85 un: zeiıtgemäßes Unternehmen sel.

Um kırchliche Vorgesetzte kümmere 6r sıch nıchts; ach dem bischöflichen rdı-
narıate irage nıchts, wenn’s darauf ankomme, Ssagt unverhohlen Geıistlichen SEe1-
NCS Dekanats:; un:! die bischöfliche Motıon tadelt O ungescheut Wırtstische ZU
Arger seiner Ptarrkinder. Was das Ordinarıat bei uns och ohne Rücksprache mıt dem
Kırchenrat tun kann, 1st die Bestellung der Vikariıen un! Pftarrverweser. Wenn 1U ıne
diesfällige Weıisung des Ordinariats auch Schöninger gelangt, fragt cr VOTr allem
beim Kirchenrat 1n Stuttgart d} ob dem Vollzug derselben nıchts 1mM Wege stehe;
nıgstens hat das schon öfters Mıt welchen Miıtteln den vorgenannten et1i-
tionen entgegenwirke, aßt sıch daraus abnehmen, da{ß Pfarrer Sonntag  122 Uigendorf(ım Dekanat Riedlingen) j  oß 4aUus dem einzıgen Grunde se1ıne Unterschriuft einer sol-
chen Petition verweigerte, weıl seıne Abkurung (er kommt auf die Pftarrei Zwiuetalten-
dorf) bevorstehe, be1 seiınem Dekan übe] davonkommen würde, WenNnn er-
zeichnete.

Um mehr kümmert sıch aber Schöninger, W1€e schon AauUus dem Bisherigen einleuch-
tel; den Stuttgarter Kırchenrat: mIiıt dem Direktor desselben stehe Cr 1n eiınem VCI-
traulichen Briefwechsel, und seıne Kapıtelsgeistlichkeit hat die Überzeugung, da{ß
denselben den bösartigsten Denunzı1iationen benütze. In al seınen amtlıchen Schrei-
ben seıne Geıistlichkeit bildet die Terminologie des kiırchenrätlichen Geschäftsstiles
die Lieblingsausdrücke Schöningers.

Sein theologisches Wıssen oilt als höchst oberflächlich; inan glaubt, er beschäftigesıch mıt Theologie L1LUTr och weıt, dafß T als Dıiılettant einıge ıhm zusagende theologi-

127 Joachim Sonntag (1792-1862), 1818 ordınıert, 1834 Pfarrer 1n Uigendorf, Dezember 1841
iın Reutlingendorft; NEHER , 464
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sche Flugschriften lese, jedentalls aber nıcht ernstlich auf theologische Studien sıch VCOCI-

lege
Den eisten Ansto{(ß Pfarrgemeinde SC1INeEeTr Haushälterin Man weiß

nıcht sıcher, woher S1IC 1ST und WIC S1IC heißt sondern NUI, da{fß S1C MmMIit dem Dekan nıcht
verwandt 1ST »Fräulein Therese« tituliert wiırd un:! sıch den Rang der Oberamtmännin
vindızıert, weıl Dekan und Oberamtmann be] uns auf gleicher Rangstufe stehen Spa-
ZIETrgANGC und Austahrten macht och SCIN ihrer Begleitung, der ersten
eıt aber, GT Riedlingen WAal, S11n auch Arm Arm MIit ıhr durch die Straßen,
W as ET sıch nıcht mehr getraue Man 11 zuverlässig WI1SSCH, da{fß Schöninger

die periodıischen Berichte ber die wissenschaftliche Tätigkeıt, dıe Sıttlichkeit un!
seelsorgerlichen FEıter der ıhm unterstellten Geistlichen MIt seciIiNer Therese berate und

Einverständnis MIit ihr ausfertige, da{fß tfür 9 der höheren Orts gut prädi-
werden wünsche, ebenso unerläßlich SCIH, der Haushälterin des Dekans als die-

SC selbst die untertanıge Aufwartung machen
Vor C1in pPaai Wochen ungefähr wurde der bisherige Gymnasıalrektor Rottweil

Abgeordneter der zweıten Kammer der Ständeversammlung, Keller!?, als Pfarrer
Offingen, Dekanats Rıedlingen, investijert Da dıe Pfarrei sehr einträglich IST, gab A
auch Inauguralschmaus, be] dem der Weın nıcht gespart wurde Der i1NV6-
stierende Dekan versah sıch dabe; sehr, dafß 8 Folge VO Trunkenheit zwischen
den Stühlen nıedersafß; Trunkliebe wiırd ıhm überhaupt VO denjenigen ZUFT ast gelegt,
die ıh VO tfrüher her kennen.

Am besten scheint Schöninger die zeıtlichen Vorteıile SC111C5 Amtes wahrzunehmen
Er 1ST eiıfrıg besorgt da{fß keine Pfründe SC111C5 Dekanats lang erledigt bleibe, Aaus dem

runde, weıl die Stelle bälder wıeder erledigt werden kann, JE schneller S1C be-
wiırd un: eben VO Erledigtwerden, nıcht VO Erledigtbleiben, SC1INECIN Nutzen

hat, nämlich die Einkünfte des ersten Monats (Dekanatsmonats) Er macht Aaus dieser
SC1HEeT Maxıme eın Geheimnis, dafß Cr S1C often ausspricht

Wenn letzthin ausgesprochene Vermutung, die durch das Land verbrei-
tet SC1IMN scheint richtig IST, da{fß nämlich auch diesem Mannn VO  - I1SeCIer egierung C1M
höheres Kirchenamt zugedacht SCI, sehen S1e hieraus, W as azu yehöre, damıt C111
katholischer Geıistlicher bei unls C1iNEC PECISONAa werde.

ber Kirchenrat olz ann iıch nachträglich och SapcCl, dafß CT Herbst 1830 MI1TL
Dursch!?* und Lıpp  125 111C Reıise ach München machte, auf welcher die Idee des An-
tizölibatsvereins12® gefaßt und der Plan besprochen wurde Als der Vereın zustande
kam, War Mitglied desselben un! sammelte der Gegend VO Gmünd Unterschriften

123 Johann Tiberius Keller 1817 ordınıiert, 1821 Protessor Gymnasıum Ott-
weıl, 1824 Vorstand des Konvikts ı Rottweıl,; 1833 Rektor des dortigen Gymnasıums, 1841 Ptar-
Sr Offingen, 1851 Ptarrer ı Hoskirch; über ıh NEHER , 463
124 Johann Georg Martın Dursch (1800-1881), Dr theol. phıl 1825 ordinıert, 1828 Repetent

Tübingen, 1829 Proftfessor Ehingen, 1847 Dekan Wurmlingen, 1850 Stadtpfarrer und 1858
Dekan Rottweil über ıh: Franz MARQUARDT, Johann Georg Martın Dusch und Stellung

der Geschichte der katholischen Pädagogık Spaichingen 1937
125 Joseph VO Lıpp (1795—1 869) 1819 ordıniert 18725 Protessor Gymnasıum Ehıingen,
1833 Rektor SCIT 1847 Bischot VO  3 Rottenburg; über ıh Rudolf REINHARDT Joseph VO  ‘ Lı1pp,
(GATZ Bischöte 1983 45 3—455
126 Dazu HAMMER Der Zölibatsturm Württemberg Jahre 1831 Rottenburger Monats-
schrift 919/20 111 115 143 146 158 160 179185 202206 und 2307233 HAGEN Ge-
schichte 107121 Vgl uch Paul PICARD Zölibatsdiskussion katholischen Deutschland ZUTr

Aufklärungszeit Auseinandersetzung MItTt der kanonıschen Vorschriutt Namen der Vernunft



DENUNZIANTEN, NUNTIATUREN, PAPSTLICHER »GEHEIMDIENST« 257

In Betreff des Konviktsdirektors Schott habe iıch das letzte Mal VEILSCSSCHL, den
ohne Zweıtel auch Ihnen bekannt gewordenen Artikel 1in der Darmstädter Kıirchenzei-
tung  127 eriınnern, ıhm nıcht 11UT aller Katholizısmus, sondern auch alles Christen-
u mıt großer Zuversicht abgesprochen wiırd Schott kam sehr schwer und 1L1UTr infolgestarken Zudringens VO eiıner gzewıssen Seıite her dazu, 1m Beobachter!?® eine Gegener-klärung abzugeben, die aber auf Sal nıchts Spezıelles sıch einläßt und 1mM höchsten (Gsra-
de allgemein gefaßt un: nıchts besagend 1St.

Sonderbarerweise tragt gegenwärtig die Parteı, der gehört, den Kopf ziemlich
hoch und scheint voll zuversichtlicher Freude seın ber die baldıge Erfüllung iıhrer
Wünsche, welche mıiıt der wahrscheinlichen Removıerung oder wenıgstens bedeutenden
Demütigung UuUNSCICS Bischofs eintreten werde.

Am sonderbarsten aber 1st die Versicherung, die INnan zuweılen selbst VO solchen
aussprechen hört, die INa den besser Unterrichteten zählen mufß, da{fß Rom die Mo-
t10N 115SCIC5 Bischotfs UNSCIN sehe und mıt seınen etzten Schritten 1ın ulNlserer Stände-
kammer sehr unzufrieden se1 Selbst der Regierungspräsident VO  - Rummel!??, der sıch in
der staatsrechtlichen Kommıissıon der bischöflichen Motıon mıt Eıter AUNSCHOMME: hat,
11 solches wIıssen. Dürfte iıch nıcht die Bıtte Sıe g  > mıir, WE Sıe ELW.
einem Schreiben mich veranla{ßt werden sollten, Ihre Ansıcht oder W as ;ohl der
Sache se1ın mOge, mıiıtzuteılen.

In der Voraussicht, da{fß ıch ziemlich bald wiıieder Anlafß einem Schreiben Sıe
erhalten werde, 11 iıch die anderweıtige Beantwortung Ihres verehrten Schreibens
mich och aufschieben, nıcht Sal lang werden.

Miıt der dringenden Bıtte, ZUur Erhebung der 1n unNseTrTem Lande sehr gedrückten Kır-
che Ihren Einflufß verwenden wollen, empfehle iıch mich Ihrem gütıgen Wohlwollen
un:! Gebete.

uer Hochwürden
ergebenster dankbarster

Benedikt Welte

Tübingen, den Iten Januar 1841

und der Menschenrechte (Moraltheologische Studıen, Hıstorische Abteilung ILL), Düsseldorf 1975
127 Gemeıint 1st der Artikel » Württemberg« VO  a »eiınem Protestanten« 1n Allgemeıne Kırchen-
zeıtung, Darmstadt, Nr. 145, September 1841, der ine Lobrede auf die »lıberalen« Katholiken
Schott, Huber, Pflanz, Dursch, Landerer, Wocher un! Lipp rachte.
128 Vgl die Erwiderung VO Dursch, Schott und Wocher 1n Allgemeine Kirchenzeitung, Darm-
stadt, Nr. ZOL. 24 Dezember 1841, in der diese allgemeın unrichtige Angaben über sıch zurück-
weısen und betonen, keıine »Indıtftferentisten« se1n.
129 Rummel, Regierungsdirektor, Katholik, Korreferent des Berichts der staatsrechtlichen
Kommıissıon über die Motion Keller; vgl 10N I1 1842, Nr. VO: Januar.
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Beilage 111

Sechs batholische Standesherren Wärttemberg Stuttgart, 1847 Februar
Franz Xaver arl Graf von Kön:gsegg-Aulendorf
Ausfertigung. Archivio della Congregazıone degli Affarı Ecclesiasticı Straordinarı,
Germanta Pos. 4/) Fasc. 294 Fol. 3941

Seiner Erlaucht!

Dem hochgebornen Herrn Graten VO Könıigsegg-Aulendorf!> eılen die Unterzeichne-
CM das Resultat Ihrer Besprechung ber den Inhalt des schätzbaren Schreibens VO P
und insbesondere jenem VO Jänner 1847 mıt dem sehnlichsten Wunsche mıtzuteılen,da{fß Ihr eifrıges Bestreben der hochwichtigen Angelegenheit der Religion, damıt der zCrrechten Sache un der Wahrheit dienen, durch (sottes gnäadıgen Beıistand unterstutzt
un! dadurch geheiligt werde.

So oroß auch der Kummer aller Katholiken ber die bisherige Handlungswei-des hochwürdigsten Biıschofs VO Rottenburg SCWESCH se1n Mag, haben doch die
Schritte desselben dem Volke den Glauben verbreitet, da Gr damıiıt die

bisherigen Fehler, weıt als ıhm och möglıch, wıedergutgemacht habe,sıch auch die Anhänglichkeit und Zuversicht Ihm dem Volke sowohl W1€e
der Geıistlichkeit bedeutend gehoben hat.

Nıchtsdestoweniger aber möchte sowohl die anscheinende Abnahme seıner physi-schen Kräfte, WwW1e überhaupt die Totalıtät der Sachlage Maßregeln raätlıch machen, wel-
chen Jetzıgen Augenblick günstiger als früher se1ın, und die Lage der katholischen
Kırche 1n Württemberg 1mM Wege einer erneuertien Verhandlung mıt der hohen Staats-
regierung VO seıten des Oberhauptes der katholischen Kirche weıt mehr verbessern

schlufß eher schädlich wirken könnte.
könnte als eın beschleunigter Wechsel der Personen, welcher ohne vorherigen Ab-

Die Katholiken Württembergs, welche sıch auf die welse Fürsorge des heiligenStuhles getroösten, hegen dabe; auch das vollste Vertrauen auf die gerechten und ohl-
wollenden Gesinnungen Ihres allergnädigsten Könıigs, welcher ebengleich eın gütigerLandesvater für hochdessen katholische Untertanen 1St, und deshalb einer Beilegung der
vorliegenden Anstände selbst wünschen und befördern lassen dürfte, weshalb die u-
ten Hoffnungen auf eıne Übereinkunft mıt dem Oberhaupte der katholischen Kırche
un: der Staatsregierung beruhen.

hne diese Regulierung aber dürfte CS 1MmM Gebiete der Wahrscheinlichkeit liegen,da{fß durch die Aufstellung eines Koadjutors nıchts ware und iınfolgedessender Rat un:! die Bemühungen des verstorbenen Kirchenrats Werkmeister 1n Erfüllunggehen, welcher 1Ur dahin getrachtet haben soll, einen Salber, WwW1e€e 6S NanntTte, erhal-
CCn; der nötıgen Geistlichkeit tormelle Geltung verschaften können.

ber die persönlichen Verhältnisse der 10 ummern bezeichneten Personen
begründete un:! ausführliche Nachrichten erteilen vermogen WIr nıcht und wollen

130 Franz Xaver Karl Graft Könıigsegg-Aulendorf (1784—1 863), erbliches Mitglied der Kammer
der Standesherren 1mM Königreıich Württemberg, Magnat VO Ungarn, Kämmerer. Europäıt-sche Stammtateln Bd V Standesherrliche Häuser H; hg V. Detlev SCHWENNICKE, Marburg1988, Tatel
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1U  — dasjenige angeben, W as WIr entweder aus Akten schöpfen oder worüber gleich-
stimmende Ansıchten bestehen.

Zu Nr |Jaumann| also 1St bekannt, da{fß derselbe einen tätıgen Anteıl Vertfas-
SUNg der sogenannten Franktfurter Pragmatık *; welche 1n ıhren Hauptpunkten VO  -
Rom verworftfen, dem Februar 1830 aber doch als Regierungsverordnung VeCeI-
kündet wurde,Mhat, un:! dafß derselbe, abgesehen VO der geringen Idee, wel-
che VO  } seiınem moralischen Wandel 1mM Volke herrscht, als vorzüglicher Ratgeber der
Staatsregierung 1ın dermaligen betrübten Verhältnissen gilt

Nr. [Dossenberger] 1st eın exemplarischer Geıistlicher ın seiınem Wandel und soll
auch VO den Jüngeren Geıistlichen, welche in ihrer Gesamtheit sehr gul sınd, als der
beste des Domkapıtels, WENN 1€e5$s überhaupt als Empfehlung gelten dürfte, bezeichnet
werden. Nıcht verschwiegen darf aber werden, da{ß seıner eıt als Landdekan eın e1t-
rıges Werkzeug aller Neuerungen des Kirchenrates und insbesondere des dortmaligen
Diözesanverwesers Freiherrn VO  - Wessenberg!? War un:! mı1t dem entschiedensten Fiıter
für Ausbreitung der deutschen Liturgie, die heilige Messe nıcht AUSSCHOMMEN, wiırkte.

Nr. | Vanotti] wiırd besten kenntlich, WEenNn INnan die Blätter des diesjährigen
Jahrganges des tränkischen Kurıers Aaus Würzburg hest. Allgemein wiırd geglaubt, da{ß
bei der rage ber Suspension der Geistlichen bei Nıchteinsegnung gemischter Ehen
erklärt habe Nıcht suspendieren, z Land hınaus soll INall solche Geistliche Jagen.
uch 1st CS, welcher den Antrag die Regierung gemacht haben soll, VO den ANSC-
henden Theologen auf der Uniiversıität schon einen Revers ZUr Einsegnungszusicherung
gemischter Ehen allen Bedingungen erlangen. uch 1st GT CS SCWESCH, welcher
bei Gründung des katholischen Kırchenrates durch die konstitu:erende Versammlung
den katholischen Kırchenrat für den Zweck nützlich un! notwendig erklärte, die
Prätentionen der römischen Kurıe zurückzuweısen.

Nr 4, 9 |Ströbele, Münch, Laıiber] halten WIr iın jeder Beziehung für untauglich.
Was Nr. r Z 3 [Volz, Schott, Schöninger, Rıtz] AauUus dem Diözesanklerus betrifft,
ylauben WIr darauf autmerksam machen mussen, da{fß jenen Kandıdaten, welche

die Staatsregierung wünscht, schon 1mM VOTITaus der Verdacht treffen dürfte, da{ß S1e als die
{ügsamsten 1n die Wünsche des Staates gelten. Übrigens dart ohl 1n Betrachtung ZCZO-
SCH werden, da{fß jeder katholische Geıistliche, welcher sıch iın das Kollegium des Kır-
chenrates begı1bt, W as 1er der Fall iSt, schon AUS dem Grunde, weıl E: sıch ZU Kırchen-
rat hat machen lassen, der Würde des Bischofes nıemals zuzulassen sel, weıl sıch

die Meınung fteststellen und die Praxıs bilden dürfte, INa musse ehevor Kırchen-
Frat SCWESCH se1n, ehe InNnan Bischoft werden könne. Dıie Folgen würden unschwer 1n ıhrer
SaNnzcCch Schädlichkeit erkennen se1n.

Wır glauben auch durchaus nıcht, da{ß Nr olz VO den Katholiken gewünscht
werde.

Nr Z und 1St [Schott, Schöninger, Rıtz] uns Z orößten Teıl unbekannt, 0S“
hen aber, da{ß WIr eıner durchgreitenden kirchlichen Gesinnung allen den T1e-

zweıfeln, welche das Amt eiınes Dekans übernehmen, W1€e auch die Er-
e1gN1SSeE mıt der bischöflichen Motıion bestätigen scheinen, un Ww1e WIr nıcht
zweıfeln, da{fß 6S och viele würdige Männer dem katholischen Klerus dem

131 ext der Frankfurter Kirchenpragmatık VO: Juni 1820 beı HUBER/HUBER (wıe Anm. 17),
258—264 Die Bestimmungen gingen weıtgehend wörtlich 1n die Landesherrliche Verordnung VO

Januar SIC 1830 eın ext bei HUuBER/HUBER (wıe Anm. 17 280—284
1372 Vgl Mantred WEITLAUFF, Zwischen katholischer Autklärung und kırchlicher Restauratıon.
Ignaz Heinric VO Wessenberg (1774-1 860), der letzte Generalvikar un! erweser des Bıstums
Konstanz, 11 R]IKG S, 1989 11132
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Amte eınes Biıschofs, iınsbesondere der nıederen katholischen Geıistlichkeit gebe,dürten WIr die Herren Mack, Hetele, uhn un! Welte!S, welche letztere drei Protesso-
Ten der Universıität Tübingen sınd, nıcht übergehen un:! mussen mehr derselben
erwähnen, als dieselben 1m Geıiste Möhlers!** gebildet, 1n seinem Sınne bısher dahıin
gewirkt haben, dafß WIr miıt freudiger Hoffnung auf die durch S1e herangebildeteGeıistlichkeit blicken können.

Mıt dem innıgen Bedauern, nıcht alles dem Papıere übergeben können, W as 1ın der
iraglichen Sache nöt1ig oder wünschenswert se1n könnte, tühlen WIr leb-
hafter die schmerzliche Lücke, welche die durch Krankheit verursachte Abwesenheit
uer Erlaucht u1lls bıldet und schließen mıt der Hoffnung, da{ß der Herr durch
seiınen Segen werde, W as WIr 1n Uullserer Darstellung mangelhaft gelassen haben

Stuttgart, den Februar 18472

Friedrich Fuürst VO Waldburg-Wolfegg-Waldsee!
Leopold Fürst Waldburg-Wurzach‘?®
Albert raf VO  - Rechberg!?
Otto arl Prinz Ottingen-Spielberg!

133 Mack, Hefele, Kuhn und Welte galten 1m Oormärz nıcht Nur als die »ultramontane« Fraktion
1n der Tübinger Katholisch-Theologischen Fakultät, sondern als die Jungkirchlichen Hoffnungs-
trager schlechthin. 1le vier werden wıederholt 1ın Vorschlägen württembergischer »Ultra-
ntLaner« als Koadjutor- bzw. Bıschotskandidaten ZENANNL; vgl WOLE, Ketzer oder Kırchenleh-
rer? (wıe Anm 4), ZOLL,; Bischotswahlen (wıe Anm. % passım.
134 Johann Adam Möhler (1796—1838), 1819 ordıiniert, 1823 Privatdozent, 1826 Professor für
Kirchengeschichte in Tübingen, 1835 in München, 1838 Domdekan 1n Würzburg. ber ıh: Paul
Werner SCHEELE, Johann dam Möhler (1796-1 838), 1n: Katholische Theologen I} 7098 Mıt
Möhler hatte sıch der Tübinger Katholischen Fakultät iıne Wende VO: eher aufgeklärten Den-
ken hın romantısch-ultramontanen Kirchenvorstellungen vollzogen. Dazu REINHARDT, Fakul-
tat (wıe Anm. 98), LTE
135 Fürst Friedrich VO  — Waldburg Wolfegg und Waldsee (1808-1 871); Sohn VO:  = Joseph An-
ON Xaver Eusebius Marıa Wunibald VO  . Waldburg Woltegg und Waldsee und Josepha gebGrätin Fugger Babenhausen, seıt 1833 Fürst VO Waldburg Wolfegg und Waldsee, selit
1832 verheıratet mıiıt Elısabeth Grätin VO  - Könıigsegg-Aulendorf; SCHWENNICKE, Stammtateln
(wıe Anm 130). Tatel 156
136 Leopold Marıa Kar'l Eberhard Fuürst VO:  - Waldburg-Zeil-Wurzach (1795—1861), Sohn VO

Leopold Erbgraf VO Waldburg-Zeil-Wurzach und Marıa Walburga Franzıska Gräfin FuggerBabenhausen, selit 1807 Fürst VO Waldburg-Zeil-Wurzach, seıt 1821 verheiratet mıt Marıa Jo-
sepha Grätin Fugger Babenhausen: SCHWENNICKE, Stammtateln (wıe Anm. 130), Tafel 165
137 Albert raft VO Rechberg und Rothenlöwen (1803-—1885), seıt 1841 Mitglied der wurttem-
bergischen Kammer der Standesherren, deren Präsıiıdent. Rechberg verfügte über beste
Beziehungen Heftele und Kuhn:;: dazu Hubert WOLF, »Damals noch Jung, treı und lebensfroh,
jetzt viel geplagt und voller Sorgen«, Die Korrespondenz Carl Josephs VO:  - Hetele mıt Albert Graf
VO Rechberg, 1N: RIKG IZ 1992 175—245, hier 179—-181 W OLE, Donzdorfter Fakultät (wıe
Anm 91 passım.
138 Otto Karl Fürst Qettingen-Oettingen und Qettingen-Spielberg (1815—1882), Sohn VO

Johann Aloys 11L Anton QOettingen-Oettingen und Oettingen-Spielberg und Amalıa Fürstin
VO VWrede, selit 1843 Fürst Qettingen-Oettingen und Qettingen-Spielberg, seıt 1843 verhei-

mıt Georgine Grätin Könıigsegg-Aulendorf; Europäische Stammtateln Bd X VI,; Bayernund Franken, hg. Detlev SCHWENNICKE, Berlin 1993 Tatel 103
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Konstantın Erbgraf VO  3 Waldburg-Zeıl!”
August Freiherr VO Hornsteijn!*9

139 Constantın Maxımıilıan Fürst VO  - Waldburg Zeıl und Trauchburg (1807—1 862), Sohn VO  —

Franz Thaddäus Joseph VO Waldburg Zeıl und Trauchburg und (erste Ehe) Christiane Hen-
rıette Polyxene Prinzessin Löwenstein- Wertheim-Rosenberg, selıt 15845 Fürst VO Waldburg

Zeıl und Trauchburg, selit 1833 verheıratet mıt Maxıimiliane Grätin VO Quadt-Wykradt-Isny,
Mitglied der Nationalversammlung, württembergischer Reichserboberhotmeister. SCHWENNICKE,
Stammtateln (wıe Anm 130), Tatel 160
140 August Freiherr VO  — Hornsteın (1798-1 855); über ıh Walter Siegfried KIRCHER, Adel, Kır-
che und Politik 1n Württemberg 85 1. Kirchliche Bewegung, katholische Standesherren und
Demokratie (Göppinger Akademische Beıträge 79 Göppingen 1973,


